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Oppeln, Neuſtadt, Glatz, Löwenberg, aus dem Fürſtenthum Oels. 3) Tagesgeſchichte. 


5 Inland. 

Berlin, 24. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Major v. Schöler, Adjutan⸗ 
ten beim General⸗Kemmando des Aten Armee⸗Corps, die 
Erlaubniß zur Tragung der ihm verliehenen Ritter⸗Deco⸗ 
ration des Herzogl. Anhaltſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens 
Albrechts des Bären zu ertheilen. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: dem Oberſten a. D. 
Redlich, bisher bei der Aten Artillerie⸗Brigade, den ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den ſeitheri⸗ 


gen Regierungs⸗Aſſeſſor Sack zum Landrath des Roſen⸗ 


berger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirke Oppeln; den Ober⸗ 


Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Kelch zu Bromberg zum Rath bei 
dem dortigen Land⸗ und Stadtgericht; und den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Neukirch zu Wiedenbrück zum 
Rath bei dem Land» und Stadtgericht zu Höxter zu er⸗ 
nennen; fo wie dem Land⸗ und Stadtrichter Fitzau in 
Granſee; dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Heffter 
in Jüterbogk; und dem Land⸗ und Stadtrichter Krahn 
in Kremmen, den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Frankfurt a. d. O. hier wieder eingetroffen, 
Angekommen: Der Königl, Schwediſche Civil⸗ 
Gouverneur in Norwegen, v. Blom, von Chriſtiania. 
Der Hofmarſchall Sr. Majeftät des Königs von Schwe⸗ 
den und Nocwegen, Freiherr v. Wahrendorf, von 
Hamburg. — Ad gereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. 


Ruſſeſche General der Artillerie, v. Euler, nach Leipzig. 


* Berlin, 24. Juni. Der heutige Sohannistag 
wurde in den hieſigen Freimaurerlogen auf eine 
ſehr würdige Weiſe begangen, und die Feier durch die 
Anweſenheit des Prinzen von Preußen noch beſon⸗ 
ders erhöht. Hierbei erlauben wir uns auf den durch 
die Tagesblätter verbreiteten angeblichen Beſchluß des 
hohen Protektors ber preußiſchen Freimaurerlogen noch 
einmal zurückzukommen ), indem wir die gelegentlichen 
Bemerkungen übergehen, welche ſich höchſtens entſchul⸗ 
digen ließen, wenn die gegebene Nachricht über allen 
Zweifel erhoben wäre, Wer aber auf die Verfaſſung 
Preußens nur einige Aufmerkſamkeit gewendet hat, wird 
es ſofort als höchſt unwahrſcheinlich erkennen, daß 
der Protektor beſchloſſen habe, auch getaufte Juden 
ſoüten künftig nicht mehr in den Orden zugelaſſen wer⸗ 
den. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, noch Folgen⸗ 
des, aus authentiſchen Queilen geſchöpft, mitzutheilen. 
Nicht von Logen der öſtlichen, ſondern von Logen der 
weſtlichen Provinzen ſind Anträge, jedoch ſchon vor 
längerer Zeit, ausgegangen, auch Juden aufnehmen 
oder bereits im Auslande aufgenommene jüdiſche 
Freimaurer zu Logenmitgliedern annehmen zu dür⸗ 
fen. Von keiner Loge iſt die Vorſcheift, nach der Re⸗ 
gion derer nicht zu fragen, welche in die Verbrüderung zu 
teten wünſchen, jemals angefochten worden. Dieſe 
Frage ſoll in einem alten Kanon, welcher Atheiſten und 
Ubertiner für unfähig zur rechten Erlernung der Frei⸗ 
maurerkunſt erklärt, ihren Grund haben. Dagegen iſt 
allerdings oft davon die Rede geweſen, daß es unrecht 
Pi, Ordensbrüder, welche die Loge als Gäſte beſuchen 
und die ſich durch Zeugniſſe ihrer Logen als ſolche aus⸗ 
weiſen, nach ihrer Religion zu fragen. Anträge der 
erſtern Art dem Protektor zur Entſcheidung vorzulegen, 
würde der Verfaſſung der drei preußiſchen Großen Logen 


und ſelbſt der Neigung des Protektors, welcher fich, 


Aler Eingriffe in die Rechte und Gewohnheiten des 
rdens enthält, ganz zuwider ſein. Von einer Ent⸗ 
ſcheidung deſſelben, der zufolge weder getaufte noch 
ungetaufte Juden in den Orden treten ſollen, kann da⸗ 
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her nicht die Rede ſein. Wahr iſt jedoch, daß meh⸗ 
rere hieſige jüdiſche Freimaurer den Protektor gebeten 
haben, ihnen zur Beſuchsgeſtattung in den vaterländi⸗ 
ſchen Logen zu verhelfen, und daß der Prinz ſeine Ver⸗ 
mittelung abgelehnt hat. Letzteres, heißt es, ſei mit 
Hinweiſung auf die Fundamentalbeſtimmungen 
des Bundes geſchehen, welchen vor Neuerungen zu be⸗ 
wahren, zur Pflicht des Protektors gehöre. Dieſe Hin⸗ 
weiſung will man aber noch in Zweifel ziehen, da be⸗ 
kanntlich die außerhalb der preußiſchen Logen falt in 
der ganzen Freimaurerwelt anerkannte und befolgte Vor⸗ 
ſchrift, welche auch ehrenhafte Juden und Mahomeda⸗ 
ner zur Aufnahme für geeignet erklärt, und alles Strei⸗ 
ten über Religion und Glaubensmeinungen, ſo wie über 
Politik in den Logen durchaus verbietet, nichts weniger 
als eine Neuerung ift, ſondern aus älteren Zeiten her⸗ 
rührt. Ueberdies berichteten fremde Zeitungen ſchon vor 
einigen Jahren, daß die Berliner Große Loge Royal 
Pork die Zulaſſung jüdiſcher Ordensbrüder zum Beſuche 
ihrer Tochter⸗Logen wieder freigegeben habe. Sie hat 
jedoch dieſen Beſchluß noch immer nicht ins Werk ge⸗ 
ſetzt. Mit ihrer Mutter, der großen Loge von Eng⸗ 
land, ſteht ſie ſeit 80 Jahren in der genaueſten Ver⸗ 


bindung, und doch geſteht ſie den Certifikaten derſelben, 


wenn ſie von Juden produzirt werden, keine Gültigkeit 
zu. Wie iſt dies zu deuten? — Die von der Staats⸗ 
zeitung angekündigte Mobificirung ihres Titels und 
ihrer Tendenz wird auch mit einigen Veränderungen 
in dem Perſonal ihrer Redaktion verbunden ſein. Es 
ſcheiden nämlich, um den eintretenden Männern Platz 
zu machen, der ſeit 15 Jahren bei der Zeitung be⸗ 
ſchaͤftigt geweſene Mitredakteur, Herr Lehmann, und der 
Bearbeiter des franzöſiſchen Artikels, Herr Otto Crelin⸗ 
ger, aus. Herr Lehmann, der im Jahre 1832 das viel 
und gern geleſene Magazin der Litergtur des Auslandes 
gegründet, wird, wie man vernimmt, daſſelbe, welches 
nunmehr von der Expediton der preußiſchen Staats⸗ 


zeitung getrennt wird, auch fernerhin, und zwar in dem 


— —— ͥ́ l —— — 


bisherigen unabhängigen Geiſte redigiren. Allgemein 
bedauert man, daß dieſer Gelehrte, welcher zu dem Auf⸗ 


ſchwunge der Zeitung in den Jahren 1829 bis 1836, 


ſo bedeutend beigetragen, ſich jetzt gänzlich von derſel⸗ 
ben losſagt. Auch Herr Crelinger iſt ein Mann von 
unabhängiger Geſinnung und großem Talent. — Meh⸗ 
rere hieſige Buchhandlungen haben vor Kurzem ihre 
Zahlungen eingeſtellt, und die Laden geſchloſſen. 
Köln, 21. Juni, Die Rheiniſche Zeitungsge⸗ 
ſellſchaft hielt vorgeſtern die allerletzte Verſammlung, 
worin Geranten und Aufſichtsrath abtraten und dechar⸗ 
girt wurden. Die Rechnung, welche der Auffichtsrath 
revidirt hatte und im Reſume vortrug, erwies ein Defizit 
von 13,000 und einigen hundert Thalern für das Jahr 
1842 und von 3000 und einigen Hundert für das erſte 
Quartal von 1843, bei deſſen Ende bekanntlich die Zei: 
tung einging. Ueber 16 000 Thaler Einbuße bei 3400 
Abonnenten im letzten Quartal! Die Aktieninhaber bezah⸗ 
len nach der weitern Rechnung 86 à 87 pCt. ein, und 
zwar natürlich die neuern ſo gut wie die alten. Herr 
Pannes wurde zum Liquidator ernannt, der bis zum 
Schluſſe des Jahres definitive Rechnung zu legen hat. 
Ein Erinnerungsmahl wird alljährlich der Rheiniſchen 
Zeitung zu Ehren gehalten werden. (Düſſeld. Ztg.) 


Deut ſchlan d. \ 
Frankfurt a. M., 11. Juni. Es giebt foges 
nannte Publiciſten, — denn den Beruf dazu kön⸗ 
nen wir ihnen nicht einräumen, — welche behaupten, 
Preußen ſei ein Militärſtaat. Nach unſern Be⸗ 
griffen vom Militärſtaat paßt dieſe Benennung gar nicht 
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für Preußen; ſie paßt nicht einmal für irgend ein 
Staatsweſen im heutigen civiliſirten Europa. Ein Mir 
litärſtaat nämlich iſt derienige, wo ſich die Herrſcherge⸗ 
walt lediglich auf die Soldateska ſtützt. Rom war es 
zur Zeit der Cäſaren, Rußland, bis Peter I. die Macht 
der Streligen gebrochen hätte, das Osmanen Reich bis 
zur Vernichtung der Janitſcharen. Mit Hinſicht auf 
den Zweck iſt ein Militärſtaat derjenige, der vorzugs⸗ 
weife auf neuen Ländererwerb durch Waffengewalt, d. I. 
auf Eroberungen ausgeht. So war das Araber⸗ Reſch 


Inhalt: 1) Unterthan oder nicht. 2) Korreſpondenz aus Breslau, 


unter Mohamed und feinen Nachfolgern, deren Fortſetzer 


die osmaniſchen Herrſcher bis vor etwa einem Jahrhun⸗ 


dert noch waren, fo endlich das Franzöſiſche Kaiſerreich 


unter Napoleon; denn war auch deſſen innerer Orga⸗ 
nismus keinesweges ausſchließlich für den Krieg berech⸗ 


net, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß diefer eine Art 


von Nothwendigkeit für den Begründer jenes Reiches 
geworden war, das mit ſeinem Adtreten vom politiſchen 
Schauplatze ſogleich aufhörte, ein Misitärftaat zu fein, — 
Die im Vorſtehenden angedeuteten Eriterien find in kei⸗ 
nerlei Weiſe auf Preußen anwendbar. Wohl Niemand 
wird den Beweis anzutreten wagen, die oberſte Herr⸗ 
ſchergewalt ſtütze ſich hier vorzugsweiſe, vielweniger noch 
ausschließlich, auf ein zahlreiches und deſoldetes 
Kriegshe r. Steht doch das preußiſche Linienmilitär, 
im Verhältniß zum Flächengehalt und der Bevölkerung 
des Gebietes numeriſch ſogar den Soldtruppen mehrerer 
deutſcher Bundesſtaaten nach. Um nur bei der freien 
Stadt Frankfurt ſtehen zu bleiben und ſolche als Ver⸗ 
gleichungspunkt zu wählen: Es unterhält dieſelbe bei ei⸗ 
ner Volksmenge von 60,000 Seelen 800 Mann Li⸗ 
nientruppen, die beſtändig unter dem Gewehre find, 


Preußen dagegen bei einer Bevölkerung von mehr als 


14 Millionen nur etwa 120,000 Mann, von denen 
ein beträchtlicher Theil, mit Ausnahme der Uebungszeit, 
beurlaubt iſt. — So wenig, wie wegen ſeiner militck⸗ 
riſchen Einrichtungen, kann wegen des Staatszwecks, 
den Preußen, wie offenkundig iſt, verfolgt, der Begriff 
eines Militärſtaats auf daſſelbe angewandt werden. 
Welcher Theorie für dieſen Zweck man auch huldigen 
mag, ſo würde man doch zugeben müſſen, daß Länder⸗ 
erwerb mittelſt Eroberungskriege nicht in jenen Zweck 
eingeſchloſſen ſind, es auch nicht ſein können, ſchon weil 
Preußens Militärorganismus viel mehr auf erfolgreiche 
Vertheidigungs⸗ als auf Ueberziehungs⸗Kriege berechnet 


iſt. — Sollte es uns nun gelungen fein, durch vor⸗ x 


ſtehende, allerdings nur ſehr flüchtige Darlegung der 


Behauptung — wir möchten ſagen Verdächtigung — 


Preußen ſei vorzugsweiſe ein Mllitärſtaat, ſiegreich ent⸗ 


gegen zu treten, ſo dürfte auch unſere Hoffnung, die 
der Monarchie vor etwas länger als 20 Jahren bewil⸗ 
ligten landſtändiſchen Inſtitutionen würden ſich immer 
ßenvolkes entſprechender entwickeln, für keine Utopie zu 
halten ſein. Jetzt ſehen alle aufrichtigen Freunde der 
Entwickelung des Verfaſſungsweſens in Deutſchland der 
Veröffentlichung der Königlichen Landtagsabſchiede mit 
Vertrauen entgegen. f (Börſen⸗N.) 
Stuttgart, 15. Juni, Durch königl. Verfügung 
iſt, unter dem Namen einer „Eiſenbahn⸗Commiſſton“ 
eine dem Miniſterium des Innern unmittelbar unterge⸗ 
ordnete Centralbehörde für das Eiſenbahnweſen errichtet, 
deren amtlicher Wirkungskreis den Bau und Betrieb der 
Staats⸗Eiſenbahnen, ſowie die Verhältniſſe der Privat⸗ 
Eiſenbahnen zu der Staatsverwaltung befaßt. Dieſe 
Behörde wird für's Erſte aus einem Vorſtande nebſt drei 
techniſchen und drei adminiſtrativen Mitgliedern zuſam⸗ 
mengeſetzt und ihr außerdem ein Bureau von Ingenieur⸗ 
Praktikanten, mit einem Inſpektor an der Spitze, ſowie 


ſchöner und der ſtaatsrechtlichen Bildungsſtufe des Preu⸗ 


I 


das erforderliche Expeditions⸗ und Kaffer=Perfonal bei⸗ 
gegeben. (F. 3.) BEE ee 
Dresden, 22. Juni. Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt heute Nachmittags / 3 Uhr in 
Pillnitz eingetroffen. 


Oeſterreich. 

* Aus Oeſterer.⸗Schleſien. 23. Juni. Seſt langen 
Jahren waren die Fluren unſeres Landes nicht ſo geſegnet 
wie in dem gegenwärtigen, denn es ſtehen alle Früchte faſt 
ohne Ausnahme, vorzüglich ſchön. Auch der Flachs, 
weicher einige Jabre hintereinander beinahe mißrathen 
war, zeigt ſich vortrefflch. An Regen hat es uns in den 
legten vier Wochen nicht gefehlt, fo zwar, daß deſſen bei: 
nahe zu viel geworden wäre, auch traten in Folge deſſel⸗ 
ben die Oder, die Oſtrau, die Oppa uno alle kleineren 
Flüſſe über ihre Ufer, wobei es ohne Schaden und Ver⸗ 
wüſtung nicht abging. Sind jedoch auch die anliegenden 
Aecker und Wieſen überfluthet worden und haben fie da⸗ 
durch etwas gelitten, ſo iſt das nicht in Vergleich zu ſtellen 
mit dem Nutzen, welchen der Regen geſtiftet hat. Die 
Luft hat ſich feit einigen Tagen dermaßen abgekühlt, daß 
vorgeſtern Früh auf dem Altvater Schnee gefallen iſt. — 
Endlich hat denn auch die Noth um die Erhaltung des 
Viehes aufgehört, die auch bei uns auf einen ſehr hohen 
Erad geſtiegen war. Indeß leiden wir nicht, wie unſere 
nördlichen Nachbaren, Mangel an Schlachtvieh, da uns 
deſſen in hinlänglicher Menge aus Galizien zugetrieben 
wird, wovon auch manches feinen Weg weiter nimmt. — 
Vor woher wir auch Nachricht berommen, ſo iſt jede der⸗ 
ſelben günſtig für den Getreideſtand. So unter andern 
ſoll man in Böhmen eine ungewöhnlich reiche Ernte zu 
erworten haben, und es ſoll im Vergleich zum Ganzen der 
Schaden, welchen Gewitter und Hagel am 4. d. M. in 
einigen Strichen angerichtet, gar nicht in Betracht kom⸗ 
men. Hier blieben wir, dem Himmel ſei Dank! von ſol⸗ 


chen Verheerungen verſchont. Aus Mähren und Ga⸗ 


lizten, fo wie aus Oeſterreich und Ungarn gehen 
uns ebenfalls Nachrichten von dem ausnehmend üppigen 
Stande der Felder zu, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß nach eingebrachter Ernte die Preiſe bedeutend 
ſinken werden, und dies um ſo mehr, wenn ſchönes Wetter 
dieſelbe begünſtigen ſollte. Und darauf machen uns alte 
in unſerm Gebirge wohnende Leute Hoffnung: denn ſie 
verſichern ſchon mehrere ähnliche Jahrgänge wie den heu⸗ 
rigen erlebt zu haben, wo nach einem Mat und Juni wie 
der gegenwärtige ein überaus ſchöner Juli und Auguſt ge: 
folgt ſei. — In dieſem Gebirge erhält ſich das gewerbliche 
Leben, wie es ſich ſeit einigen Jahren entfaltet hat, in ſei⸗ 
ner Blüthe. Eine Menge von Fabrikanten und Handels⸗ 
leuten, die faſt mit Nichts angefangen haben, ſind in we⸗ 
nigen Jahren zu bedeutendem Wohlſtande gelangt, und 
dehnen ihre Geſchäfte immer weiter, beſonders nach Un⸗ 
garn und Galizien hin aus. Wollene, baumwollene und 
leinene Wagren ſind es, die man bort verfertigt und in 
den Handel bringt. 


Großbritannien. 

London, 20. Juni. Die allgemeine Debatte im 
Unterhaufe über die iriſche Arm⸗Bill iſt endlich ge⸗ 
ſtern geſchloſſen worden, nachdem das Amendement des 
Hen. Wyſe, daß die Bill an eine Special⸗Comité ver⸗ 
wieſen werde, bevor ſie an die Comité des ganzen Hau⸗ 
ſes gelange, mit 276 gegen 122 Stimmen verworfen 
worden war. Das Reſultat dieſer Abſtimmung iſt nun 
die Verweiſung der Bill an die Comité des ganzen 
Hauſes, welche am 23. ihre Berathungen beginnt und 
in der es ſich dann um die Details der Bill und de⸗ 
ren etwaige Modificirung handeln wird. — Zu An⸗ 
fang der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes brachte Hr. 
Hindley die neueſte Rede des Hrn. Guizot in der 
Ffranzöſiſchen Deputirtenkammer in Betreff der ſpank⸗ 
ſchen Angelegenheiten zur Sprache, und richtete 
mehrere Fragen an die Miniſter über den Einfluß, den 
Frankreich beſonders auf die Heirath der Königin von 


Spanien ausüben zu wollen ſcheine und über die Ab⸗ 


ſichten des britiſchen Miniſteriums. Sir Roberr Peel 
begnügte ſich, darauf zu antwocten, daß England alle 
in Bezug auf den jetzigen Regenten von Spanien üher: 
nommenen Verpflichtungen erfüllt, daß dieſer ſeinerſeits 
bei jeder Gelegenheit dae Streden nach conſtitutionellen 
Grundſätz en zu regieren, kundgegeben habe urd daß er 
(Sir N. P.) unter allen Umſtänden für die Treue und 
Tüchtigkeit des Regenten Zeugniß abzulegen bereit fei. 
— Den Wunſch Lord Pal merſtons, die auf die 
ſerbiſchen Angelegenheiten bezüglichen Dokumente vorzu⸗ 
legen, wies Sir Robert Peel wegen der noch nicht ſtatt⸗ 
gehabten Negulitung dieſer Verhältniſſe zurück. — Sir 
James Graham gab darauf die Erklärung, daß die Re⸗ 
glerung bei der Factorie's Bill, nach Ausmerzung der 
(bekangtlich zurückgenommenen) auf das Schulweſen be⸗ 
züglichen Clauſeln, zu beharren beabſichtige und die Bil 
wurde darauf von Neuem zum Drucke brordert. — 
Vom Obderhauſe ift nichts zu berichten. 

Aus Irland wird nichts von befonderem Belange 
gemeldet. Die Toc)⸗Blätter begnügen ſich mit langen 
Auszügen aus Mitt 
dem Anti⸗Repeal⸗Meeting gehaltenen Reden. 
zahl von 


Eine An⸗ 


den am vorigen Mittwoch in Dublin in 


eriſchen Peers und Parlaments mitgliedern hot 
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Vereln mit der Regierung für Auftechthaltung der Nuhe 

zu ſorgen. O'Connell hat zuletzt in Clare eine Repeal⸗ 
Verſammlung gehalten, in der er unser Anderem er⸗ 
klärte, aus guter Quelle zu wiſſen, daß Preis Portei 
ha Cabinette die Oberhand behalten habe und daß man 
verſucſen werde, die Repealer durch anfheinend verſöhn⸗ 
liche Maßnahmen zu kirren. a 


Frankreich. 

Paris, 19. Juni. Die Debatten in Betreff der 
von der Budget⸗Kommiſſion vorgeſchlagenen Reduction 
von 14,000 Mann in den Effektivſtand unſerer Ar⸗ 
inee verſprechen ſehr lebhaft zu werden. Die neueſten 
Vorfälle in Spanien haben unſer Kabine: veranlaßt, 
vorgeſtern die Budget⸗Kommiſſion in außerordentlicher 
Sitzung zu verſamneln, um derſelben vorzuſtellen, daß 
die Regierung mehr als jemals darauf beſtehe, die vor⸗ 
geſchlagene Reduktion nach Kräften zu bekämpfen. Herr 
Gutzot, welcher dabei in Namen feiner Kollegen Wort 
führte, gab ber Budget⸗Kommiſſion deutlich zu verſte⸗ 
hen, daß es zu einer Kabinetsfrage kommen könnte, 
wenn die Kommiſſion ſich nicht eines Beſſern bere⸗ 
den laſſen wollte. Die Kommiſſion verſprach, die 
Sache in reifliche Erwägung zu ziehen, und wählte dazu 
den geſtrigen Tag (Sonntag), wo die Kammer keine 
öffentliche Sitzung hielt, um ungeſtört, wenn es nöthig 
fein ſollte, den ganzen Tag dazu zu verwenden. Sie blieb 
in der That mehr als vier Stunden beifammen, ohne 
von ihrem früheren Entſchluſſe ſich abwendig machen 
zu laſſen, ſie blieb einſtimmig der Meinung, daß die 
obenerwähnte Reduktion von 14,000 Mann ohne wei: 
teres ausgeführt werden müſſe. — Der König. welcher 
viel darauf zu halten ſcheint, daß der Cffekrwſtand der 
Armee nicht vermindert werde, iſt heute gegen Mittag 
eſgends nach Paris gekommen, um den Miniſter⸗Rath 
zu präſidiren, worin vorzüglich die Mittel erörtert wur⸗ 
den, durch welche das Beſtreben der Kommiſſion zu ver⸗ 
eiteln wäre. Die Vertrauten des Kabinets wollten heute 
während der Sitzung der Kammer wiſſen, daß daſſelbe 
auf den Gedanken, eine miniſterlelle Frage daraus zu 
machen, verzichtet hätte, daß aber die Miniſter wechſel⸗ 
ſeſtig ſich verpflichtet, die fragliche Reduktion mit aller 
Energie zu bekämpfen. Herr Guizot und Herr Teſte 
werden vorzüglich dem Marſchall Soult beiſtehen, um 
die Laſt der Diskuſſion mit ihm zu theilen. Die Kom⸗ 
miſſion ihrerſeits will hartnäckig ihre Anſichten verthei⸗ 
gen. Man iſt unter den Deputirten beinahe allgemein 
der Anſicht, daß ungeachtet der Bemühungen des Mini⸗ 
ſteriums die vorgeſchlagene Reduktion mit einer großen 
Maſorität durchgehen dürfte. 

Paris, 20. Zuni, In der Pairskammer wurde 
heute über den Zuckerentwurf berichtet, und dabei der 
Kolonialzucker in Schutz genommen. In der Deputir⸗ 
tenkammer fand die allgemeine Diskuffion des Budgets 
des Auswärtigen ſtatt. R 

Im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
herrſchte geſtern große Bewegung. Es verbreitete ſich 
das Gerücht, Hr. Guizot habe eine Depeſche des Hrn. 
von Sainte ⸗Aulaire, des franzöſiſchen Botſchafters am 


* 


Hofe von St. James, erhalten, mit der Nachricht, daß 
das engliſche Kabinet mehreren auf der Station von 
Gidraltar befindlichen Krlegsſchiffen den Befehl zugeſchickt 
habe, an den ſpaniſchen Küſten zu kreuzen und ſich 
ganz zur Verfügung des engliſchen Geſandten in Ma⸗ 
drid zu ſtellen; in Folge vieſer Mittheilung hätte ſich 
das Tuilerienkabinet dazu entſchloſſen, mehrere Regi- 
menter an die Pyrenäengrenze zu beordern. — Men 
will wiſſen, Hr. Gulzot beabſichtige, den: Hrn. v. Saint⸗ 
Aulaire einen Nachfolger auf vem Botſchafterpoſten in 
London zu geben. — Die Königin Chriſtine foll nicht 
weniger als vierzehn Agenten, worunter auch Narvaez 
und Cordova, nach verſchiedenen Theilen Spaniens ge⸗ 
ſchickt haben. Die HH. Toreno und Mastinez de la 
Roſa bleiben in Paris bei der Königin, deren vertrau⸗ 
teſte Rithe ſie ſind. A 5 

Hr. Thiers hat feine Reiſe nach Spanien in Folge 
der dort ausgebrochenen Unruhen vertagt. Er will nun 
dafür nach der Seſſion eine Reife nach Engtand machen. 

Die Börſe war heute anfangs zum Steigen ge⸗ 
ſtimmt. Gegen 3 Uhr verbreitete ſich j doch das Ger 
rlicht, eine telegrephiſche Depeſche ſel mit der Nachricht 
eingetroffen, daß Valencia von den eſparteriſtiſchen 
Truppen angegriffen, dieſe aber zurückgeſchlagen worden 
feren und ihr Oberbefehlshaber ſich darauf eine Kugel 
durch den Kopf gejagt habe. In Folge dieſes Ger 
rüchts wichen die Notirungen der franzöſiſchen Renten 
wieder etwas. Wenn wir jedoch gut unteerichtet find, 
fo iſt dieſe Nachricht folſch. Die Regierung ſoll indeß 
heute Nachrichten aus Madrid vom Samſtag duch den 
Telegraphen von Bayonne erhalten haben. Der Umſaß 
war übrigens ohne allen Belang. 


a Spanien. N 
Madrid, 13. Juni. Bis jetzt iſt Madrid ruhig. 
Auch find hier alle Vorkehrungs⸗Maßregeln getroffen, 
um jeden Inſurtections⸗Verſuch unmoͤglich zu machen. 
Die Truppen find auf das erſte Zeichen zum Aus marſch 
bereit. Der General-Capitain und Herr Mendizabal 
hotten dieſen Morgen eine Konferenz mit dem Regen⸗ 


am 17, bei dem Grafen v. Wicklow einen Proteſt ges | ten. Dem Regenten ſoll, jedoch vergeblich, vorn eigigen 


gen die Repeal unterzeichnet und ſich verpflichtet, 


in Seien der Rath ertheut worden fein, der Bewegung 


4 


nachzugehen und aich an die Herten Cortina und Olo⸗ 
zaga wegen Bildung eine! neuen Miniftsriums zu wen⸗ 
zen. Eſpartero, fo heißt es, antwortete: „Nein, ich 
werde nicht nachgeben; ich weiß wohl, daß es meine Be⸗ 
ſtimmung iſt, den Tod des Kriegers auf dem Schlacht⸗ 
Felde mit dem Schwerdee in der Hand zu erbuldeg.“ 

Heute bringt die Post uns folgende Nachrichten aus 
Saragoſſa. In der Nacht vom Sten ſtellte ſich der 
Ex⸗Deputirte Quinte (vertrauter Freund Olozaga's 
und noch vor einem Jahre Sections-Chef im Miniſte⸗ 
rium des Janern) an die Spitze von etwa 50 mit Buͤch⸗ 
fen, Piſtolen und Dolchen bewaffneter Vichtswüledigen 
Menſchen die für Parteigänger bes Infanten Don Fran: 
cisko gelten, und holte einige Alkalden aus ihrer Woh⸗ 
nung, brachte ſie in das Rathhaus und zwang ſie, die 
übrigen Mitglieder der Munizipalität dorthin zu beru⸗ 
fen. Hier wurde die Behörde gezwungen, ein Programm 
zu erlaſſen. Unterdeſſen uͤberrumpelten einige andere 
Verſchworene ſechs Kanonen der National-Miliz und 
nahmen auf dem Kathedralplatze (plaza de la Seo) vor 
dem Rathhauſe eine Stellung en. Am Morgen des 
ten wurde die Nationale Miliz durch Generalmarſch 
verſammelt, und ſobald ſie erfuhr, wer die Verſchwore⸗ 
nen waren, verlangte fie die Ermaͤchtigung zum Angriff. 
Darauf entließen die Meuterer die Mitglieder des Ayun⸗ 
tamiento's, die ſich, begleitet von Herrn Quinto, in die 
Reihen der National⸗Miliz begaben, ihre Proclamation 
für erzwungen erklaͤrten und eine neue im Sinne der 
Ordnung erließen. Darauf verkündete der General⸗Ca⸗ 
pitain Seoane das Kriegsgeſetz, vermoͤge deſſen er die 
hoͤchſte Civil: und Mllitairgewalt in ſich vereinigte, 
und ließ die Truppen ſich neben der National⸗Miliz 
aufſtellen. Letztere war im hoͤchſten Grade uͤber die Ver⸗ 
rätherei der Meuterer aufgebracht und forderte dieſe 
zweimal auf, ſich zu ergeben. Als ſie ſich weigerten, er⸗ 
oͤffnete die National-Miliz das Feuer und zwang die 
Meuterer zur ſchleunigen Flucht. Von der Kavalerie 
verfolgt, konnten ſich nur 10 bis 12 retten, 37 andere 
wurden eingeholt und erwarteten bei Abgang der Poſt 
ihr Schickſal. Die Ruhe war vollkommen wiederher⸗ 
geſtellt. 

Trüber lauten die Nachrichten, die heute aus ander 
ren Gegenden der Haldinſel eingegangen find. In 
Granada war die ganze Bevoͤlkerung am Sten ent⸗ 
ſchloſſen, ſich den anrückenden Truppen des Generals 
Alvarez zu widerſetzen. Man errichtete Barrikaden und 
bewaffnete alle Bürger. Der Befehlshaber der Artillerie, 
1 Obriſt und 2 Capitaine wurden, eis verdächtig, auf 
die Alhambra gebracht. Mehrere Unteroffiziere des Re⸗ 
giments Aſturien wurden von der Junta zu Offizieren 
befördert. Die Janta verbreitete das Gerücht, daß 
man in Malaga eine franzoͤſiſche Fregatte erwarte, die 
das Pronunciamiento unterftügen ſolle. Die Anzahl der 
in der Stadt befindlichen zum Widerſtande entſchloſſe⸗ 
nen Truppen und Milizen belief ſich auf 3000 Mann; 
etwa 5000 befanden ſich in der Umgegenv, den Angriff 
des Genrrals Alvarez erwartend. 8 

In Malaga fand man am Tten für gut, den Ter⸗ 
rorismus einzuführen. Die Junta, „in Betracht, daß 
des Heil des Volks das höchſte Geſetz wäre,“ erließ fol 
gendes Dekret: „Wer auf irgend eine Weiſe die öffent⸗ 
liche Rune ſtört oder zum Ungehorſam gegen die einge⸗ 
ſetzten Behörden aufreizt, wird ſummariſch gerichtet und 
erſchoſſen.“ f 

In Almeria erhielt man am Sten durch das von 
Barcelona kommende Dampfſchiff „Mercurio“ Nachricht 
von dem bei Tarragona ausgebrochenen Aufkande. Dieſe 
Kunde erfüllte die Einwohner mit Be geiſterung; man läu⸗ 
tete alle Glocken, erleuchtete die Häuſer, vermehrte die 
Rüſtungen. f 

In Sevilla trafen die Behörden am dein kräftig 
Maßregeln, um allen etwanigen Verſuchen, die Ruhe zu 
ſtören, vorzubeugen. Noch am Tten herrſchte vollkom⸗ 
mene Ruhe. 

In den größeren Städten Alt-Caſtiliens und 
Galiziens herrſchte bedeutende Aufregung, die nur 
durch bie feſte Haltung der Truppen gedämpft werden 
konnte. Namentlich ſcheint man in Valladolid, Zamorg, 
Burgos, Lugo, Orenſe wenig «uf den Fortbeſtand der 
Ruhe rechnen zu können. 

Der „Moniteur pariſien“ vom 20ſten bringt 
folgende Nachrichten gus Spanien: „Zu Alicante ha⸗ 
ben die Behörden die nöthigen Maßregeln für die Auf 
techthaltung der Ordnung getroffen. Es beſtätigt ſich 
daß Malaga ſich unterworfen hat. Es iet in Exwar⸗ 
tung der Truppen, um deren Sendung man nachgeſucht 
hat, fo wie in Erwartung weiterer Befeßle der Regle⸗ 
rung eine Junta ernannt worden, weiche ale die, welche 
ſich auſlehnen würden, mit dem Tode beoroht hat. Am 
1iten nerbarricaditten die Jaſurgenten von Granada 
die Straßen; fie waren jedoch von dem Eeneral Alva⸗ | 
rez hart gedrängt.“ — Der „Moniteur pariſien“ befki-: 
tigt ferner, daß der Gouverneur des Fote Mon.jony 
das Commando über daſſelbe nur auf aus drücklſch n 
Befehl des Regenten ſelbſt niederlegen will, und daß 
ſich der Regent entſchieden geweigert hat, irgend nach⸗ 
zugeben und ſich auf die Hrn. Lopez, Cortina und Doz 
zaga zu ſtützen. 8 

Das „Journal des Debats“ enthält die Nach⸗ 
richt, daß das Fort Montjouy am Adten noch im 


Beſize der dem Megenten tleu gebliebenen Truppen tat, 
Die „Preſſe“ dagegen behauptet, daß dieſes wichtige 
Fort von den Inſurgenten beſetzt worden ſei. Es muß 
indeß bemerkt werden, daß die „Preſſe“ der Sache 
Eſpartero's entſchieden abgeneigt iſt und dieſe Geſinnung 
jeder Zeit auf das unverbolenſte an den Tag legt. 
Brüſſel, 20. Juni. Der „Independaut“ zeigt an, 
daß er vom nächſten 1. Juli zu erſcheinen aufhören 


wird. 5 5 
Schweiz. 
Baſel, 20. Juni. Wie man vernimmt, fo hat 


Hr. Dr. H. Gelzer von Schaffhausen, außerordent⸗ 
licher Profeſſor hieſiger Univerſität, einen Ruf als Pro⸗ 
feſſor in Berlin angenommen. 


Tukales und Pruvinzielles. 
Die Breslauiſche Singakademie, 


ſeit 1825 in Wirkſamkeit, hatte zu der am vergange⸗ 
nen Freitag Nachmittags um 5 Uhr im Muſikſaale der 
Univerſität zur Feier ihrer Stiftung unter Leitung 
des Hrn. Muſikdirektor Moſewius, ihres verdienſt⸗ 
vollen Begründers und Dirigenten, veranſtalteten Auf⸗ 
fühtung einiger ausgezeichneten Tonwerke, Freunde der 
„edlen Muſika“ und des Inſtituts, wie alljährlich, ein⸗ 
geladen. Ein ſchönes, inbrünſtiges, in ächt katholiſchem 
Geiſte, aber wohl nicht ganz frei von Nachahmung äl⸗ 
terer Muſter gehaltenes Ave Maria von Felix Men: 
delsſohn⸗ Bartholdy eröffnete auf eben fo würdige 
als anfprechende Weiſe die Feier. Unter Begleitung des 
großen Orche ſters folgte der 95. Pſalm deſſel ben 
Componiſten, ein berühmtes, mit aller an ihm ge⸗ 
kannten und bewunderten Gediegenheit gearbeitetes, aber 
an Originalität minder hervorſtechendes Werk M. “s, mit deſ⸗ 
fen Intentionen ſich ebenfalls nicht Alle einverſtanden 
erklären dürften. Trefflich einſtudirt und ausgeführt, 
ſowohl was die mächtigen Chöre als die dankbaren So⸗ 
lopartien betraf, brachte daſſelbe einen überwältigenden 


gefährlichen Concurrenz mit deſto größerem Ruhme zu 
behaupten. Vorzüglich iſt es ſeit Jahren Signora Ta⸗ 
dolini, welche während der italieniſchen Opern⸗Saiſon in 
Wien als Primadonna glänzt und ihr, was die Oper 
betrifft, unſtreitig competentes Publikum durch den Zau⸗ 
ber ihrer Stimme und durch die kunſtgeübte Beherr⸗ 
ſchung derſelben in Enthuſiasmus verſetzt. Wer aber 
dieſe gefeierte Primadonna Italiens gehört hat, wird in 
Dem. Luger ſogleich die ſtimm⸗ und geiſtverwandte 
Sängerin wieder finden, ein Ruhm, der unſerem ge⸗ 
feierten Gaſte unbeſtritten bleibt, was auch die Anhän⸗ 
ger einer anderen Schule gegen ihre Geſangsweiſe erin⸗ 
nern und geltend machen mögen. Ihre üppige, glocken⸗ 
helle, weiche, blegſame Stimme wirkt, mag ſie immer⸗ 
hin an Volumen und Metall der Stimme unſerer Dem. 
Spatzer nachſtehen, mit unwiderſtehlichem Zauber auf 
Sinn und Gemüth; in Benutzung derſelben hat ſie eine 
Herrſchaft erlangt, die uns an die vollendetſte Inſtru⸗ 
mental⸗Virtuoſität nicht nur in jedem Momente erinz 
nert, ſondern dieſelbe oft erreicht. Hier erſchien nament⸗ 
lich die Königin Margarethe als ein vollendetes Kunſt⸗ 
werk. Welche deutſche Sängerin dürfte es wohl wa⸗ 
gen, die von dem Componiſten der Sängerin dieſer 
Rolle zugemutheten Schwierigkeiten, welche Dem. Lutzer 
ſpielend löſt und zwar verbunden mit einem ebenſo gra⸗ 
ziöſen als im ſtiengſten Geiſte der Rolle gehaltenen 
Spiele, zu unternehmen, ohne befürchten zu müſſen, 
daß, wenn ſie dieſelben auch glücklich überwindet, der 
Zuhörer doch das Gefühl jener Aengſtlichkeit, neben der 
ein reiner und vollkommener Genuß nicht ſtattfindet, 
nicht beſiegen könne? Daß Dem. Lutzer in ſolchen Par⸗ 
tien, wo die Situation eine leichte Behandlung des 
Stoffes zuläßt, auch Meiſterin im geiſtigen Vortrage 
iſt, darf wohl nicht erſt bemerkt werden, und hier geht 
die Grazie mit der Leichtigkeit, die Schönheit mit der 
Beweglichkeit Hand in Hand. Je höher man die An⸗ 
ſprüche an dieſe Gattung der Geſangskunſt ſtellt, deſto 


mehr wird man gerade gezwungen ſein, die vollendete 
Virtuoſität unſerer Künſtlerin anzuerkennen. — Wir 


haben die Partie der Margarethe, welche den Thea⸗ 


Eindruck auf die zahlreiche Verſammlung hervor. — terbeſuchern, fie mögen den Aufführungen der Hugenot⸗ 
War nun of Folge Ai ſchon N reichlich ae 5 Breslau oder an anderen Orten beigewohnt ha⸗ 


Schönen und Herrli en die friſche Empfänglichkeit, wo⸗ ben, 
9 e hin vorgehoben, 


mit beſonders ein tieffinniges Kunſtwerk aufgenom⸗ 
men ſein will, bereits im Abnehmen begriffen, oder der 
Aboſtand der betreffenden Tondichtungen zu groß oder 
was ſonſt? — es ſchien, dem Ref wenigſtens, daß die zum 


führte Cantate zum 27. Sonntag nach Trini⸗ 
tatis von Johann Sebaſtian Bach im Allgemei⸗ 
nen nicht jene Wirkung machte, welche der Dirigent 


am wenigſten vollſtändig bekannt ſein dürfte, her⸗ 
ohne ihr deshalb die eben genannten 
Rollen nachzuſtellen. Auch Elvira und Amina ſtehen 
auf derſelben Höhe, wenn wir dieſe und jene Momente 
der tragiſchen Kraft und Steigerung ausnehmen. Wir 


Beſchluß und als wirkliche Krone des Ganzen aufge⸗ haben in Dem. Lutzer eine in ihrem Gebiete vollkom⸗ 


mene Kunſterſcheinung vor uns, eine Künſtlerin, auf 


welche man das berühmte Urtheil der Catalani über 


Henriette Sontag mit demſelben Erfolge anwenden 


mit allem Rechte von dieſer unſtetblichen Composition wird, wie es auf die gefeierte Sängerin in der 


erwartet haben mochte, eine Vorausſetzung, wozu ihn außer That angewendet worden iſt. 


Zur Abfaſſung dieſes 


dem noch die muſterhafte Reproduktion derſelben durch die | Artikels hat uns zunächſt die Aufführung der Hu⸗ 
Singakademie, ein wahres Teſt monium ihrer foliden genotten veranlaft, Wir dürfen nicht unerwähnt laſ⸗ 
Tüchtigkeit, im vollſten Maße berechtigte. Wenn vor⸗ ſen, daß Dem. Hedwig Schulze die Partie der 
zugsweiſe der unübertrefflich ſchöne erſte durchge⸗ Dalcntine zum erſten Male mit außerordentlichem Bei⸗ 
führte Choral, „Wachet auf, ruft uns die Stimme falle gab. Die Oper wird bald wiederum mit Herrn 


der Wächter ſchon boch auf der Zinne u. ſ. w.“, auf Tichatſcheck erſcheinen. 


deſſen Enübung gewiß ein unermüdlicher Fleiß verwen⸗ 
det worden, für alle Zeiten dem ernſteſten Studium em⸗ 
pfohlen bleibt, ſo athmen die von den damit Betrauten 
mit ſchöner Sicherheit und erfreulichem Verſtändniß vor 
getragenen Recltative und Duette nicht minder ein über⸗ 
ſchwänglich reiches warmes Leben, deſſen Tiefe freilich 
erſt demjenigen recht aufgeht, welcher ſich mit dieſen un⸗ 
vergänglichen Schätzen der Tonwelt immer inniger und 
wandelloſer befreundet. Allerdings dringt oft in den 
Bach ſchen Compoſitionen eine ſo ſtarke, wir möchten 
ſagen, harte Macht der Zuperſicht und dann wieder ein 
fo ungeftümer Drang des Verlangens und andächtigſter 
Verſenkung auf uns ein, daß Mancher aufſchrecken kann 
ob der dort zu Tage brechenden Gewalt des Glaubens 
und des von ihm erfüuten Gemüthes — oder der eige⸗ 
nen Zaghaftigkeit und Leere. | Hr 


5 Theater. 

Dem. Jenny Lutzer hat in den letzten Tagen 
die Königin Margarethe in den Hugenotten und 
die Elvira in den Puritanern geſungen. Dieſen 
Partien wird noch die Amina in der Nachtwandlerin 
und als letzte Rolle, wie wir, gewiß mit dem geſammten 
Publikum, wünſchen und vorausſetzen, Adina im Lie⸗ 
bestrant folgen. Alle dieſe Rollen repräſentiren eine 
beſtimmte Richtung der Geſangkunſt; man darf mit 
Recht behaupten, daß ſich auch Meyerbeer, weicher in 
ſeinen Werken zuweilen zwiſchen deutſchem, franzöſiſchem 
und jtalieniſchem Style ſchwankt, in der Partie der Mar⸗ 
geretht den Comroniſten der Purſtaner, des Liebe s⸗ 
trankes und der Nachtwandlerin ſehr genähert hat. Dem. 
Lager iſt Meiſterin in dieſer Gattung des Geſanges, ja’ 
die berufenſte Stellvertreterin derſelben in Deutſchland. 
Als ſolche beherrſcht ſie das Repertoire der großen Oper 
in Wien unumſchränkt; fie kennt keine Rival unter 
allen deutſchen Sängerinnen und räumt alljährlich nur 
einmal irgend einer kunſtverwandten ſtalſeniſchen Sän⸗ 
gerin auf einige Monate das Feld ikrer Siege und- 
Triumphe, um daſſelde wieder in Beſitz zu nehmen und 
nach jener, für eine deutſche Küuſtlerin gewiß nicht un: 


Wir werden bei dieſer Ge: 
legenheit auf die Leiſtung der Dem. Schulze zurück⸗ 
zukommen Gelegenheit haben. ; Se 


Um ſ cha u. 


(Erſte.) ; 
Taſchenbaſtibn, Muſen, Mächtig. 

In der Welt ſich umzuſchauen, welche liebere Luſt 
wohl hätte der Menſch? Doch zur wohlgemuthen heite⸗ 
ren Umſchau braucht er ein beſchauliches Plätzchen und 
ſchöne Tage. Allein um Breslau haben wir dergleichen 
Pläßchen meiſt nur auf ebener Erde, kaum Hügel, gez 
ſchweige Berge, deren zauberiſche Hinanziehungstraft auf 
uns nur aus blauer Ferne wirkt. Solch ein kaum his 
gelartiges, eben von Roſen umduftetes, gar ſchönes er⸗ 
freuliches Plätzchen ward uns zur ergötzlichen Rundſicht 
auf der Taſchenbaſtion gegeben. Aber — aber! — die 
reichen Leute verbauen uns den ſchönſten Theil der Aus⸗ 
ſicht. Vor Häuſern ſieht man bald die Berge ncht 
mehr. Eine neue, viel ſchönere Stadt als die alte ft llt 
ſich bunt durcheinander, — faſt möchte man ihr ein we⸗ 
nig mehr Drdnungsliebe, Zweck und Geſetzmäßigkeit wün⸗ 
ſchen — dem Auge Achtung gebistend entgegen. Wo 
nur auf ein Mal die großartige Bauluſt und das Geld 
dazu herkommt? Die ledernen Polſter, die Pfand⸗ und 
andert Briefe, drauf ſonſt die Habenden in ängſtlicher 
Berechnung der möglichften Zinſen ſaßen, haben ſich in 
Kalk und Ziegelſteine, Balken und Bretter, in ſtattliche. 
Häuſer mit hier fo nie geſehenen Wohnungen verwan⸗ 
delt. Eine Welt von Arbeitern rühret und nährt ſich. 
Vortrefftich! FR das nicht gute Zeit? Wem fie nur zu 
Gute kommt! Wer ſie nur für die Dauer zu nützen 
weiß! Aber wie ſteht's um die Ausſicht der Menge? 
Daß ſie nur nicht immer mehr verbaut wird, und vor 
lauter neuen Häuſern der Aermere keine Wohnung mehr 
finden kann, ſo wie der Schauluſtige kein Plätzchen 
mehr zum Umſchauen ins Freie! Aber wozu auch das? 
Auch jeder Arme ſoll allmählig in Breslau ſchön und 
angenehm wohnen, Einer nachrücken dem Andern aus 
der ſchlechtern in die beſſere Wohnung, — und zur 


Umſchaa werden ja bald zwei oder drei Eifenbähnen den 
glücklichen Breslauern zu den ſchönſten Plätzen in alle 
Welt Flügel beſcheren. Wiewohl das Hinausſchauen in 
alle Ferne dem Menſchen auch nicht allzudienlich erach⸗ 
tet wird. Die allzuweit und neugierig herumäugelnden 
Umſchauer werden zu klug, und haben immer weniger 
genug an der Heimath. Auf der Taſchenbaſtion iſt im⸗ 
mer noch genug zu ſchauen. Man muß ſich wundern, 
daß einheimiſche Maler die den franzöſiſchen fo geläufis 
gen Stadtanſichten nachzumachen hier noch nicht ver⸗ 
ſucht haben, wiewohl man ſich zwar nur über⸗ 
haupt wundern muß, daß von Schleſiſchen Künſtlern 
in die Kunſtausſtellungen gewöhnlich die wenigſten Werke 
geliefert werden. Trotz dem, daß von allen Kunſtverei⸗ 
nen, die jetzt zur Förderung der Künſte durch ganz 
Deutſchland verbreitet und verzweigt ſind, der Breslauer 
Kunſtverein der erſtgeſtiſtete war, ſo will ſich doch eben 
in Schleſien, wie der böſe Leumund ſagt, noch keine be⸗ 
ſondere Kunſtliebe wahrnehmen laſſen. Doch nur ſtill, 
ihr Läſtermäuler! Unſer ehrenwerthes Schleſien und ſeine 
hunderttauſendköpfige Hauptſtadt geht gründlich und hi⸗ 
ſtoriſch zu Werke. Mit der erſten Kunſt, mit der Mut⸗ 
ter aller Künſte, mit der Verbeſſerung im Betrieb der 
Baukunſt hat ſie begonnen, in und an deren Bauwer⸗ 
ken die andern Künſte dann um fo e Zuflucht 
finden ſollen. Iſt demnach nicht ſchon die Plaſtik, die 
Bildhauerkunſt auf überraſchende Weiſe wieder in Bres⸗ 
lau, wo ſie in den älteren Zeiten vor andern deutſchen 
Städten eingebürgert war, auf das ihr gebührende Ge⸗ 
ſtell getreten? Dem Herrn Ober-Baurath Langhans war 
es zwar nicht gelungen, für die von ihm erbaute Börſe 
die dem Balkon daran zugedachten und ſichtlich fehlen⸗ 
den Bildſäulen zu geben. Man meinte vielleicht, daß 
der dicht davor ſtehende Vater Blücher darüber ſcheel 
ſehen, oder auch ein hinlänglicher plaſtiſcher Stellvertre⸗ 
ter ſein könne. Den am neuen Schauſpielhauſe vor⸗ 
fahrenden Wagen ganz gerechte, aber dem Augenmaß 
der Beurtheiler ungefälligen Balkon waren von Anbe⸗ 
ginn ebenfalls Bildſäulen zugedacht. Sieh da! Kunſt⸗ 
finnige Geiſter unter den Vorſtehern der Inhaberſchaft 
unſerer Bühne haben es nicht länger verſchmerzt, daß 
dem nach Erſparniß⸗Grundſätzen des Sockels und an⸗ 
derer architektoniſchen Hilfen entbehrendem, innen fo über⸗ 
aus herrlichen Schauſpielhauſe, das ein wenig ſchwer 
auf dem Boden ruht, eine äußere Belebung und Exhes 
bung fehle, die ihm durch die vier dem Schauſpiel 
hauptſächlich inwohnenden Muſen, die Beredtſamkeit, 
die Tragödie und Komödie und durch die Klingende und Sin⸗ 
gende würdig und wirkſam nun endlich iſt gegeben worden. 
Ihr Schöpfer, der Bildhauer Mächtig, der, um berühm⸗ 
ter und an großen Werken reicher zu ſein, als er bis⸗ 
her war, keine Schuld hat, als daß er in Breslau ge⸗ 
blieben, und nicht, gleich den zahlreichen im Auslande 
hochgeſtellten Schleſiſchen Künſtlern, Hübner, Mücke, 
Leſſing, Ebers u. a. in das Ausland zu kommen, Ge⸗ 
legenheit gefunden oder genommen, hat in der Beſchrän⸗ 
kung ſich als Meiſter gezeigt. Die vier Muſen ſind 
eben ſo ſtreng dem ewig muſterhaften antiken Vorbilde 
getreu gehalten, als in der freien Geſtaltung und Auf⸗ 
faſſuug ihres Weſens ſowohl als ihrer örtlichen Be⸗ 
ſtimmung, in Geberde, Stellung und Gewand eben fo 
geiſtreich wahr, als mannigfaltig ſchön, in angemeſſener 
Großartigkeit hingeſtellt. Nicht Erz, nicht Marmor — 
alter Schleſiſcher Bildnerſtoff, gebrannter Thon, worin auch 
mancher alte Schleſiſche Herzog in Denkmälern, z. B. 
der Kreuz- und Vincentkirche in alter, ſehr alter aber 
der unftigen an Kunſtſinn vorgeeilten Zeit verewigt 
wurde, mußte ſich zur Muſengruppe geſtalten. Mag 
der Erzguß und das Steinmeißeln ſeine Schwierigkeiten 
haben, eigenthümliche Widerſpännſtigkeit, Sorgfalt und 
Noth iſt auch bei der Arbeit in Thon, beim leicht ver⸗ 
derblichen Brennen und nochmaligen Abglätten zu beſte⸗ 
hen, bei fo großen Gebilden keine kleine Quälerei und 
Aufgabe, den künſtleriſchen Gedanken feſtzuhalten und 
zur ſchönen Geſtalt zu bringen. f l 


Mögen auch manche Leute vorbei fahren oder ge⸗ 
hen, die keinen Sinn für die Muſen haben; dieſe ſte⸗ 
hen nicht unbemerkt und umſonſt da. Menſchen von 
allen Bildungsſtufen, der Umſchauer hat das beobachtet, 
merken darauf, und der Geſchmack daran wird ſich ein⸗ 
flußreich mehren und bilden, je mehr man bietet. 

Noch ein ähnliches, vielleicht aber größeres Standbild, 
die Dichtkunſt, will man auf die Höhe des Schau⸗ 
ſpielhauſes ſtellen. Nun! Es wird ſchon werden. Haben 
wir doch auch den alten Fritz in Ausſicht. An dem 
hat es nicht gel gen, daß die Baukünſt er und Bild⸗ 
hauer nicht früher bei uns in Schwung und auf die 
Sprünge gekommen ſind, die beſonders die erſtern heute 
zu machen anfangen. Man wird immer mehr einſehen, 
daß ohne Kunſt kein Handwerk ſein rechtes Gedeihen 
hat, ein wenig ſpät, denn wieviel iſt nicht verbaut und 
verpfuſcht worden, was in Jahrhunderten nicht wieder 
gut zu machen iſt, während Breslau ſeit der Schleifung 
der Feſtungswerke ſich wie zu den volkreichſten ſo auch 
zu den ſchönſten Städten erheben konnte, wenn man 
früher wie heute ſo viel Champagner getrunken hätte, 
der doch in unſerer Welt und Zeit als die vorzüglichſte 
Quelle ſo viel ſchöner, ſich heute kundgebender Gedan⸗ 
ken zu betrachten iſt. — Ut. 
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Witterungs⸗ Beſchaffenheit 
im Monat Mai 1843. 8 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 

Dis ſtellten Beobachtungen. 

Ungeachtet der häufigen, theils leichteren theils dich⸗ 
teren Bewölkung des Himmels, und der 10 Regentage, 
welche im Monat Mat ſtattgefunden haben, herrſchte 


gleichwohl eine nicht unbedeutende Trockenheit und ins⸗ 


beſondere im Anfange des Monats. Zwar ergab der 
Regenmeſſer eine Waſſerhöhe von 13,09 P. L., allein 
dieſe Waſſermenge war noch zu unbedeutend, als daß 
der in den vorhergehenden Monaten vertrocknete Boden 


eine völlig hinreichende Feuchtigkeit dadurch erhalten 


hätte; zumal, da die Verdunſtung dagegen 52,6 P. L. 
betrug. Im Ganzen ergaben ſich 9 ganz heitere, 11 halb⸗ 
heitere und 11 trübe Tage, von denen der 7, 10., 13., 
16., 17., 18., 19., 22., 26. und 30. Regentage wa⸗ 
Nebel zeigte ſich nur am 22., aber ſehr dicht; 
eben ſo ließ ſich nur ein Gewitter, und zwar am 28. 
vernehmen. 

Der Barometerſtand zeichnete ſich durch einen ſehr 
geringen Wechſel, ſo wie durch eine ſehr mäßige Höhe 
aus; indem das Maximum vom 1. und 2. 27 Zoll 


10,95 L. das Minimum am 25., 9 Ubr Abends, 


27 Zoll 4,30 Lin., und das Monatsmittel 27 Zoll 
7,028 L. betrug, welches letzte alfo von dem Extremen⸗ 
Mittel: 27 Zoll 7,625 L., etwas übertroffen wurde. 

Bedeutendere 24ſtündige Veränderungen fanden ſtatt: 

vom 9. zum 10. -+ 2,28 Linien. 
10. 11, + 2,60 „ 

19. 20. + 3,14 
26, ＋ 2,03 
„ 29 30 „ 271 „ 

Die etwas größeren Veränderungen unterworfene 
Temperatur war, obgleich im Einzelnen hoch, dennoch 
im Ganzen nur mäßig. Ihr allgemeines Mittel betrug 
＋ 9,736 und ihre Extreme ergeben eine faſt eben ſolche 
mittlere Temperatur, und zwar von -+ 90, Reaumur 
wovon das Maximum am 25. + 20,0 R., das Mi: 
nimum am 11. — 192 R. ſich einſtellte. 

Die hauptſächlichſten 24ſtündigen Veränderungen 
fanden ſtatt: a 5 
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vom 3. zum 4. — 5,8 Grad. zu 
7 10. — 6,2 7. ; 
F RN N 

„% 12. 1 8 „ 

„ 15. ⸗ 16. 4,3 „ 

„ ᷑ę 
1002780. 8, 

m 393} 7 24. — 4,2 „ 

„ 25. = 26. — 7.6 „ 


Bei der ziemlich großen Veränderung der Wind⸗ 
richtungen zeigten ſich dennoch die Nordwinde am mei⸗ 
ſten vorherrſchend, bald N.⸗ bald NO., bald NW. Das 
Maximum der Windſtörke 700 ergab aber der W⸗Wind 
am 28,, während ſich am 1. und 21ſten des Morgens 
Windſtille zeigte. Sonach war das Extremen⸗Mittel 
350; das Monatsmittel aber betrug nur 21,303 Grad. 

Das Pſpchrometer endlich zeigte häufig eine große 
Trockenheit der Luft, ſo daß ſich auch im Mittel nur 
eine ſehr geringe Dunſtſättigung ergab. a 

Sonach iſt für die Witterung des Monats Mal 
1843 eine veränderliche, im Mittel niedrige Temperatur, 
und ein gleichförmiger, ebenfalls ſehr mäßiger Barome⸗ 
terſtand, bei dedeutender Trockenheit der Luft am meiſten 
charakteriſirend. . 5 

Anhang. Monatliche Mittel der auf die Tem⸗ 
peratur des Eispunktes reducirten Barometerſtände, fo 
wie der beobachteten Temperatur im freien Nordſchatten 
auf der Sternwarte, 453,62 Pariſer Fuß über der Oſt⸗ 
ſee bei Swinemünde an acht verſchiedenen Stunden des 
Tages, im Monat Mai 1843: 


„ „ 7 7122 „ 7,98% 
BIT HRCHER ET HA, 913 
2 Mittags „ 27 7,033 „ + 11,36 : 
2 ⸗Nachm. „ 27 6,925 „ + 11,54 ⸗ 
3 = J)) 
9 = Abends „ 276,889 „ 2 8,99 ⸗ 
10 9 „ „ 27 6,799 „ 8,55 ⸗ 


Anmerk. An den mit“ bezeichneten Stunden iſt außer: 
ordentlich wegen gleichzeitiger Beobachtungen der 
Mitglieder des Sudeten = Vereins, beobachtet 
worden. } v. B. 


Mannigfaltiges. 


Es iſt ein an der Moſel in einer Entfernung 
von einer kleinen Stunde von Koblenz gelegener Stein⸗ 
bruch den 2Often plötzlich zuſammengeſtürzt und hat die 


darin beſchäftigten Arbeiter, wie man ſagt, ſämmtlich un⸗ 


ter ſeinen Trümmern begraben. Einige geben die Zahl 
der dabei umgekommenen Menſchen auf zwanzig an, wäh: 


rend nach andern Mittheilungen nicht mehr als ſechs Leute und bat ihn ebenfalls, durch Geduld und Ausdauer 
ihr Leben durch dieſen Unfall verloren haben. (O. P. A. Z.) ſich ein ſicher nicht ausbleibendes Vermögen zu ver⸗ 


6 u. Morgens Bar. 27 8. 7,113 L. Thm. - 60 83 R. 
5 N 


habe, und am nächſten Sonntag ſich im Angeſicht Aller 


= m 


— In Rochefort hat man vor einigen Tagen 
Verſuche mit einem neu erfundenen Wind⸗Barome⸗ 
ter gemacht. Dieſes neue Inſtrument wird im Zim⸗ 
mer auf einen Tiſch geſtelt und mit einer gläſernen 
Glocke bedeckt; es nimmt nach einigen Sekunden die 
Richtung des herrſchenden Windes an, und bezeichnet 
eine Viertel⸗, oft auch eine halbe Stunde früher, die 
Veränderungen, welche in dem Winde eintreten. Die 
Votrichtung beſteht in einer dünnen Holzpla.te von 3 
oder 4 Zoll Länge, die frei über die Nadel einer Buſ⸗ 
ſole an einem ſtählernen Zapfen hängt, welcher mittelſt 
einer achatenen Halbkugel in das Holz eingefügt iſt. 
In jener Holzplatte iſt auf einem Drittel ſeiner Länge 
nach dem Ende zu eine Spalte geſchnitten, in welcher 
3 oder 4 Magnete in gerader Linie, eiwa ½ Zoll von 
einander entfernt, angebracht worden ſind. Dieſe Magnete 
find ſehr leicht und auf Uorfedern zubereitet. Sie find 
in perpendikulärer Richtung zu dem Horizonte ange⸗ 
bracht und entbehren alſo jeder Polarität; ihre Südpole 
ſtehen über, ihre Nordpole unter der Holzplatte. 


— (Die Kunſt zu fliegen.) Die neuerlich miß⸗ 
lungenen Verſuche, ſich mittelſt einer künſtlich konſtruir⸗ 
ten Maſchine nach Willkür in der Luft zu bewegen, 
rufen ähnliche Verſuche der Art ins Gedächtniß zurück, 
welche bereits vor langer Zeit angeſtellt wurden. Zivar 
hat die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften längſt 
die Unlösbarkeit dieſes Problems ausgeſprochen, aber den⸗ 
noch kreten von Zeit zu Zeit Individuen auf, welche 
mit mehr oder minder glücklichem Erfolge Verſuche die⸗ 
ſer Art anſtellen; ja wenn wir den Berichten trauen 
dürfen, ſo iſt in Amerika bereits vor einigen Jahren 
durch einen gewiſſen William Toodd, deſſen Geſchichte 
wir hier mittheilen wollen, die Kunſt entdeckt worden, 
leider aber das Geheimniß derſelben wieder verloren ge: 
gangen. William Toodd war ein Mechaniker, welcher 
lange Zeit in einem der erſten Etabliſſements zu Phi⸗ 
ladelphia gearbeitet hatte. William Toodd hatte von ſei⸗ 
nen Kinderjahren an ein bewunderungswürdiges Talent 
für mechaniſche Künſte gezeigt, und war zweiunddreißig 
Jahre alt geworden, ohne ſich viel mit feinen Altersge⸗ 
noſſen abzugeben. Schweigſam und in ſich gekehrt, 
zeigte er eine große Vorliebe für Vögel, mit denen 
ſein Zimmer ganz angefüllt war. Später hatte er von 
feinen Erſparniſſen außerhalb der Stadt ein Haus 
mit einem Gärtchen an ſich gekauft. In feinen Muße⸗ 


ſtunden hatte er ein Gitterwerk fabrizirt, welches den 
ganzen Garten bedeckte, und denſelben zu einem großen 


Vogelbauer machte, in welchem Vögel aller Arten, wie 
im Zuſtande der Freiheit, umherflogen. William Toodd 
brachte ganze Tage bei ſeinen Vögeln zu, des Abends 
ſchloß er ſich in ein verſtecktes Zimmer feines Hauſes ein, 
welches Niemand betreten durfte, und in dem er oft 
ganze Nächte durch arbeitete, ohne daß je einer feinse 
Kameraden erfuhr, welcher Arbeit er mit ſolchem Fifer 
ſich hingab. William Toodd war verliebt in die Toch⸗ 
ter ſeines Meiſters, ſeine Liebe wurde erwiedert, allein 
er hatte keine Hoffnung, denn der Meiſter war ein 
reicher Mann. Plötzlich beſuchte William, ohne einen 
Grund anzugeben, die Werkſtätte nicht mehr, ſchioß ſich 
in ſeine Wohnung ein, und verließ dieſelbe nur, um die 
nöthigen Lebensmittel ſich zu verſchaffen. Seiner Ge⸗ 
liebten hatte er gefagt: ich will berühmt und reich wer⸗ 
den, warte nur zwei Jahre auf mich. Das juage Mäd⸗ 
chen entſchloß ſich dazu, und wußte unter verſchiedenen 
Vorwänden aue ihr gemachten Anträge abzuweiſen. 
Während zweier Jahre redete Niemand von William 
Toodd. Seine Kameraden hatten ihn faſt vergeſſen, 
nur feine Nachbarn wurden bisweilen feiner anſichtig, 
und fragten einander erſtaunt, was ein Mann in ſei⸗ 
nen Jahren ſo ohne Freunde und Verbindung beginne. 
Die beiden Jahre waren verfloſſen, William verließ nun 
ſeine Einſamkeit, und kündigte ſeinen alten Freunden an, 
daß ſie in einigen Tagen von ihm und einer merkwür⸗ 
digen Entdeckung würden reden hören. In der That 
luden einige Tage ſpäter ungeheure Anſchlagezettel die 
Bevölkerung Philadelphia's zu einem außerordentlichen 
Schauſpiel ein. William Toodd kündigte feinen Mit⸗ 
bürgern an, daß er die Kunſt zu fliegen entdeckt 


in die Luft erheben, und in weniger denn vier Stunden 
die Entfernung, welche Philadelphia von New⸗ erk 
trennt, ungefähr dreißig Lieues, im Flug durchmeſſen 
werde. Seine Kameraden, welche ihn ſehr liebten, 
glaubten, er habe den Verſtand verloren, ſie eilten zu 
ihm und baten ihn inſtändig, einen ſo ausſchweifenden 
Plan aufzugeben. William Toodd antwortete ihnen 
mit vollkommener Ruhe, daß er ſeiner Sache gewiß ſei, 
daß er ſeine Maſchine durch langes Studium ſo ver⸗ 
vollkommnet, und dieſelbe nicht ſelten bei nächtlicher 
Weile verſucht habe, daher an dem Gelingen kein Zwei⸗ 
fel ſei. Sein früherer Meiſter bat ihn, wieder in die 
Werkſtätte zu gehen, keinen chimäriſchen Ideen Raum 
zu geben, und auf einen Verſuch zu verzichten, welcher 
ihn dem öffentlichen Gelächter preis geben müſſe, da⸗ 
gegen aber ſeine Kraft auf nützliche Arbeiten zu ver⸗ 
wenden. Die, welche er liebte, ſchrieb ihm endlich, 
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ſchaffen, fie beſchwor ihn ferner, ſich für fie zu er⸗ 
halten, und gelobte ihm nochmals Treue. William 
Toodd ließ ſich weder durch die Bitten des Vaters, 
noch durch die der Tochter rühren; er hatte Alles 
berechnet, und war feines Erfolges gewiß. — Als 
der Sonntag herangekommen war, dedeckte eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge den großen Platz von Philadelphia; 
der Verſuch ſollte um 4 Uyr ſtattfinden. Die Kamera⸗ 
den William Toodd's hatten ſich um die Schranken, 
innerhalb deren er auffliegen wollte, verſammelt, und da⸗ 
ſelbſt einen dichten Kreis gebildet, entſchloſſen, ihren 
Freund den Beleidigungen und der vielleicht rohen Be⸗ 
handlung einer in ihren Erwartungen getäuſchten Menge 
zu entziehen. Zur genannten Stunde kam William an. 
Er war mit einem langen Mantel bekleidet, den er erſt, 
auf dem Platze angekommen, ablegte. Da nun erblickte 
man zwei Flügel, welche an ſeine Schultern geheftet, 
und durch Eiſendrähte zu einer Art Panzer, welcher feine 
Bruſt und Lenden umgab, verbunden waren. Man ſah, 


daß, indem er eins der Bänder des Panzers drückte, die 


Flügel in eine regelrechte Bewegung kamen. Mittelſt 
anderer Springfedern hob oder drückte er nach Willküht 
Gewichte nieder, welche, ihm bis auf die Füße herab⸗ 
reichend, beſtimmt zu ſein ſchienen, als Ballaſt zu die⸗ 
nen, und ihm, indem er ſich in die Luft erhob, eine 
perpendikuläre Lage zu erhalten. Um ſich ſenkrecht zu 
erheben, hatte William Toodd es auch noch für nöthig 
gehalten, die Oberfläche des Kopfes zu vermindern; er 
hatte daher ſein Haupt mit einer Art Helm, in Geſtalt 
eines Adlerkopfes, der in einen Schnabel auslief, be⸗ 
deckt. William verſuchte nun ſorgfältig den Mechanis⸗ 
mus der Flügel und der Springfedern, welche die Ge⸗ 
wichte in Bewegung brachten, ſetzte ſeinen Helm feſt 
auf den Kopf, winkte zum Abſchied mit der Hand einer 
Perſon, welche in einem auf dem Platze gelegenen Haufe , 
hinter einem Vorhang verborgen war, drückte dann ſei⸗ 
nen Freunden die Hand, und bereitete ſich, in die Höhe 
zu fliegen. Tiefes Schweigen herrſchte auf dem Platze. 
Plötzlich ertönte ein donnerndes Beifallgeklatſch; aller 
Augen richteten ſich in eine Entfernung von ungefähr 
zehn Metern. William war nach drei⸗ bis viermaligem 
Flügelſchlage dorthin gelangt. Nun hielt er einen Au⸗ 
genblick an und verſochte den Mechanismus feiner Ge⸗ 
wichte; ohne Schwieriyfeit ging er von der perpendiku⸗ 
lären Lage in die horizontale über, nahm dann wleder 
die perpendikuläre ein, und erhob ſich darauf in reißend 
ſchnellem Fluge ſo hoch, daß man ihn kaum noch mit 
den Augen erkennen konnte. Es ſchien keine Anſtren⸗ 
gung für ihn damit verbunden zu ſein. Von dieſer 
Entfernung aus grüßte er die Menſchenmenge, bog ſich 
vor, und flog in der Richtung nach New⸗York zu. fo 
ruhig wie ein Schwimmer, welcher, auf dem Rücken 
liegend, ſich von den Wellen des Fluſſes forttreiben läßt. 
William ward lebend nicht wieder geſehen. Vierzehn 
Tage darc uf wurde fein Leichnam, ſchon halb verzehrt 
von Wölfen, am Fuße eines Baumes im Walde, der 
achtzehn Lieues von Philadelphia und zwölf Lieus von 
New⸗Pork entfernt iſt, gefunden. Man bemerkte am 
Kopfe, gerade unter dem Adlerfchnabel, ein Loch von ei⸗ 
ner Flintenkugel. Ein Jager hat ſeitdem bekannt, daß 
er, durch den Wald gehend, auf der Spitze eines Bau⸗ 
mes eine ſchwarze Maſſe erblickt, dieſelbe bei der ſchon 
hereinbrechenden Dunkelheit für einen rieſigen Vogel ge⸗ 
halten habe, und daß, nachdem er geſchoſſen und ein 
Menſch niedergeſtürzt, er entflohen fei. Die Kugel des 
Jägers hatte einen bedeutenden Menſchen, eine bewun⸗ 
dernswürdige Idee vernichtet; denn was man in dem 
Hauſe William's fand, konnte auf keine Spur von ſei⸗ 
ner Entdeckung leſten, und auch der Apparat, deſſen er 
ſich bedient hatte, wär ſo zerbrochen, daß nur ein Frag⸗ 
ment von demſelben ſich erkennen ließ, eine große Uhr⸗ 
feder. (Nürnb. C.) 
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Logogrip h. N 
Es iſt nicht ganz ohne, das Wort, das mich nennt, 
Verfolgt ſelbſt vom Ungläck, als gut ihr mich kennt. — 
Ein Kopf noch, ſo mehr' ich des Stammbaumes Glanz, 
Nicht immer ihn zierend, mit rühmlichem Kranz. — 
Gieb andern Kopf mie: ich lull' in den Schlaf; 
Noch einmal, verdroß ich meiſt den, den ich traf. 
Zum drittenmal endlich bleib' aus ich gar oft, 

Wie ſehr mich auch Mancher verdient und erhofft. 


Einige ſinnentſtellende Druckfehler, namentlich in der 
Frankfurter Correſpondenz der geſtrigen Zeitung möge der 
Leſer freundlichſt entſchuldigen, 3. B. Spoliolionsſyſtem ſtatt 
Spoliationsſyſtem; au porter ſtatt au porte ur; die Bunte 
ſtatt die Beute. 8 


Redaktion: E. v. Va er ſt und H. Barrh. 
Verlag und Druck von Graß, Barth a. Comp. 
a Mit einer Beilage. 
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Beilage zu & 
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2 147 ber Breslauer 


Dienſtag den 22. Juni 1843, 


Zeitung. 


Opernsängerin zu Wien, als vorletzte 
Gaſtrolle. 7 

Mittwoch, zum Aten Male: „Das Mad'l 
aus der Vorſtadt“, oder: „Ehrlich 
währt am längſten.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 
von A. Müller. Schnoferl, Hr. Neſtroy, 
vom K. K. priv. Theater an der Wien, 
als Ste Gaſtrolle. So 


Verlobungs⸗Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Herrn W. A. Henning zeigen wir 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Juni 1843. 
Schröter nebſt Frau 


Breslau, den 25. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage ſtattgefundene Ver⸗ 
lobung unſerer jüngſten Tochter Bert ha mit 
dem Kaufmann Herrn Julius Schüſſel, 


beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 


N 


ſtatt beſonderer Meldung, 
anzuzeigen. 
Altſcheitnig, den 24. Juni 1843. 
J. Auſt und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Auſt. 
Julius Schüſſel. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 19. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer älteſten Tochter Ottilie mit 
dem Kaufmann Hrn. C. W. Schäfer, zei: 
gen wir Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Trachenberg, den 24. Juni 1843, 

a Gaſtwirth Schwartz er u, Frau. 

Bei ihrer Abreſſe nach Schweidnitz emp feh⸗ 
len ſich: C. W. Schäfer. 

Ottilie Schäfe 
Schwartzer. 


hiermit ergebenſt 


r, geborene 


Entbindungs⸗Anzeige. . 

Die heute früh 1 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 

bindung meiner Frau, geb, v. Hahn, von 

ee Mädchen, beehre ich mich, er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. : 

Wilkau 55 Gchweldne, d. 26. Suni 1843, 
E. v. Lieres und Wilkau. 


8 Todes Anzeige, 

Nach langen ſchweren, doch mit wahrhaft 
chriſtlicher Demuth erduldeten Leiden, verſchied 
heute Morgen um 9 ½ Uhr unfere theure, in⸗ 
niggeliebte Tante, Groß⸗ und Urgroß⸗Tante, 
Fräulein Friederike Wilhelmine Neu: 
mann, in einem Alter von 68 Jahren. Mit 
tiefbetrübten Herzen beehren ſich, dieſes nahen 
und entfernten Verwandten und Freunden 
zur ſtillen Theilnahme, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch, ergebenft anzuzeigen: 

. die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 25. Juni 1843. 


Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
9 7 täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 


5½ Uhr eröffnet. 


Mein Panorama 


auf dem Tauenzienplatze, empfehle ich hiermit 
zur gütigen Beachtung. 
3 L. Kautezky, Maler, 


Stiftung und Denkmal für 

Agnes Franz. a 
Zweiter Bericht. An Beiträgen ſind ferner 

vom 26. Mai bis 20. Juni eingegangen: 
Aus Trachenberg: R. 2 Ri. — H. J. S. 
3 Rthl. — Von F. Br. S. 1 Rthl. F. Gr. 
5 Kthl., F. P. U NEL, H. D. S. 1 Ktl. 
el Bon F. Gr. S. Fr. v. H., Fr. v. P., 
auf. 5 Rthl. — Ung, 15 Sgr. — Von den 
Penſionärinnen des Urſ.⸗Kl. 2 Rtl. Fr. Br. 


V. 1 Rthl. H. O. v. N. 2 NH, Frl. v. 


K. 10 Nthl. Fr. v. Tw. 10 Rthl. Fr. v. 
K. auf Ko 3 Rthl, H. K. L. auf Oſſeg 
30 Rthl. H. P. A. in Waldg. 1 Rtl. Frl. 
R. K. in Jauer 3 Rthl. H. S. W. 2 RL, 
Fr. R. 3, aus Sophienſch. 3 Rthl. H. A. 
G. zu Oelſe 3 Rthl.. Frl. v. P. aus Gna⸗ 
denfr. 3 Kthl. 2 

Diefe Anzeige mit Dank als Quittung. 

Beiträge nehmen auch ferner die Buch⸗ 

handl. F. Hirt und A. Goſohorsky und 
der Unterzeichnete, Matthiasſtraße Ni. 12, 
an. Fr ‚Dr. Freytag. 
Mittwoch den 28. Juni 
und im Laufe dieſes Sommers an jeden Mitt⸗ 
woch werde ich bei günſtiger Witterung im 
Liebich ſchen Garten mit großem Orcheſter 
eine muſikaliſche Abend⸗Uünterhaltun 
geben, wozu ein hochgeehrtes Publikum i 
ganz ergebenſt einlade. 8 
Entree für Herrn 2½ Sgr. Anfang 4 uhr. 
Die Anſchlagezettel werden die aufzuführen⸗ 
den Muſikſtücke anzeigen. Bialecki. 

Zwei Jagdwagen, auf Druckfedern, mit 
eiſernen Achſen, find neue Schweidnitzerſtraße 
Nr, 1 billig zu verkaufen. 


* 
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Theater⸗ Repertoire. ö 
Dienſtag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. Amina, 
Olle. Lutzer, K. K. Kammer⸗ und Hof⸗ 


Bekauntmachung. 15 

Die Bedeckung der hieſigen Mittelmühle 
mit Zink ſoll auf Licitation verdungen werden. 
Zu dieſer ſteht Termin am 

30. Jun e. Vormittags 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. 

Breslau, den 23. Juni 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Bürgermeiſters Rohr mann gehörigen 
in Ober⸗Pritſöben bei Frauſtadt sub Nr. 11 
belegenen Freigüter, abgeſchätzt auf 16,659 
Rtl. 20 Sgr. A Pf. zufolge der, nebſt Hypo: 
theken⸗Schein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen am 29. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden, Kaufluſtige werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. RER 

Frauſtadt, den 19. Juni 1843, . 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 
Nachbenannte, in dieſem Jahre pachtlos 
werdende Königliche Jagden als: RT 
1) die kleine Jagd im Ludwigsdorfer Walde 
und Felde und auf den Gründen der bei⸗ 
den Colonien Prittwitz und Buddenbrok, 
2) die kleine Jagd im Wittendorfer Wäldchen, 
auf den Ruſtikalgründen der Gemeinde 
Wittendorf und den Vorwerksgründen und 
3) die kleine Jagd auf dem Kreuzburger 
Schloßteich 
ſollen höherer Beſtimmung zufolge anderwei⸗ 
tig auf 6 Jahre im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden, und iſt zu dieſem Behufe ein 
Termin auf den 12. Juli c. a. von des 
Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr zu Kreuze 
burg beim Gaſtwirth Hrn, Leyſaht anberaumt 
worden. Die Bedingungen, unter welchen di⸗ 
Verpachtung geſchieht, werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht, auch können dieſelben 
zu jeder Zeit im Lokal des unterzeichneten 
Oberförſters eingeſehen werden. 5 
Jagdſchloß Bodland, den 24. Juni 1843. 
Der Königliche Oberförſter, 
v. Hedemann. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines königl. hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Bergamts, in Folge Re⸗ 
quiſition des königl. Berggerichts, kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der von Gieſches Ge⸗ 
werkſchaft lagernden abfährbarn Gallmei⸗Be⸗ 
ſtände, beſtehend in 5 j 

1400 Etr. weißer Stück⸗Gallmei, 


9700 rother 
5500 - Wafchgallmei, 
2400 - Grabengallmei, 
4900 Schlämme, 


zum öffentlichen Verkauf an den Beſtbietenden 
unter den bisherigen bekannten Bedingungen, 
und iſt hierzu Termin auf 

den 3. Juli, Vormittags um 9 Uhr, 


in der Dienſtſtube des Unterzeichneten feſtge⸗ 


ſetzt. Scharley, den 24, Juni 1843. 
? Klobucky. 


Auktion. 

Am 28ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nr. 1, Neuegaſſe, 
der Nachlaß des Herrn Hofraths Dr. Rup⸗ 
recht, beſtehend ERS 

in Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth, Büchern und einem Mahagoni⸗ 
Flügel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. Juni 1843. . 
Mannuig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Heute den 27. Juni, Nachmittags 2 
Uhr, werden wir am Weidendamme eine 
Partie von circa 700 Scheffel naß ge⸗ 
wordene Gerſte öffentlich verſteigern 
laffen, wozu wir Kaufluſtige hiermit ein: 
laden. Nuffer u. Comp. 

Breslau, den 26, Juni 1843. 


Ein jugendlicher Diener, welchen ich blos 


deswegen entlaſſe, weil die Perſonen, deren 
Bedienung ihm bisher übertragen war, mein 
Haus verlaſſen haben, ſucht ein anderweitiges 
Unterkommen. Seine Anſprüche ſind beſchei⸗ 
den und er kann von mir empfohlen werden. 
Das Nähere iſt zu erfahren in Breslau Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 31, bei Hrn. F. Mähl. 
Graf C. Harrach auf Krolckwitz. 
Naturalien⸗Kabinet, 

Naſchmarkt, der Leuckart ſchen Buchhand⸗ 

lung vis-à-vis. 

Daſelbſt werden verkauft Mineralien, Con⸗ 
chylien und allerhand verarbeitete Muſcheln 
und Corallen, Schmuckſachen u, dgl. 

Eine Dame, die ſchon mehrere Jahre als 
Erzieherin gewirkt, und wiſſenſchaftlichen wie 
auch muſikaliſchen Unterricht ertheilt, wünſcht 
wieder eine Stelle in dieſem Wirkungskreis 
anzutreten. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Baron von Wielzeck, Nikolgiſtraße im grlü⸗ 
nen Löwen. 2 


auf humane Behandlung als auf hohes 


5 5 Mg: 8 5 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Zuſicherungsſcheine der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind gegen 
die ausgegebenen Interims⸗Quittungen in unſerem Büregu, Schloßſtraße Nr. 2, täglich des 
Morgens von 9 bis 12 Uhr auszutauſchen. ; Re . 

Zeichnungen über 1000 Rthl. empfangen nach erfolgter Repartition 72 Prozent und. 
werden die mehr eingezahlten 28 Prozent baar zurück erſtattet. 

Breslau, den 26. Juni 1843. 


Das Comitée der Niederſchl. Märk. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
TVTFFFFCCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 


10% Die Breslauer Kunstausstellung ist noch während dieser 
Woche täglich geöffnet und nächsten Sommtag, den 2. Juli, zum Letzten- 
mal zu sehen. ER 

FCC 
In Breslan bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Leobſchütz 
bei Terk, Oels bei Gerloff, Liegnitz bei Reiß ner, Glogau bei Flemming, Neiſſe bei 


Hennings, Schweidnitz bei Heege, und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Als ſehr brauchbar iſt mit Recht zu empfehlen: Die (Neunte) verbeſſerte Auflage von: 


| W. G. Campe 5 1 
gemeinnuͤtziger Briefſteller 3 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen für alle Stände. 

f broch. Preis 15 Sgr. BR ; 

Dieſer Briefſteller enthält 160 Briefmuſter, wie auch 72 Formulare zu Kauf⸗, Mieth⸗, 

Pacht- und Lehrcontracten; Erbverträge, Teſtamente, Schuldverſchreibungen, Quittungen, 
Vollmachten, Anweiſungen, Wechſel und Atteſte. — Für die bürgerlichen Verhältniſſe. 


X } 


Imitation de Diamantes. 
Nachahmung von Brillanten, 


Pierres de Strasses. | 
J. Auſtrich, aus Paris und Frankfurt a. M., 


bezieht den hieſigen Markt mit einer großen Auswahl von Schmuckgegenſtänden, als: Parure 
complete, Ohrgehänge, Brochen, Kreuze, Hemdenknöpfe, Buſennadeln, Ringe, Diademe, 
Armſpangen und noch viele andere Gegenſtände, vornämlich die neueſten, den ächten Bril⸗ 
lanten aufs Täuſchendſte ähnlichen 8 - . 


PIERRES DE BRESIL. 


Alle Kenner und Liebhaber, fo wie Beſitzer Achter Brillanten werden eingeladen, die Aus⸗ 
ſtellung mit Ihrer Gegenwart zu beehren. 5 se 
Sämmtliche Waaren find in feines Gold und Silber gefaßt. In dieſem Lager befinden 
ſich Gegenftände von 1 Rthlr. und großartige Schmuckſachen bis 100 Rthlr. Auch befinden 
ſich ungefaßte Steine in dieſem Lager. LASER 
Die Ausſtellung befindet ſich in einer Bude am Ringe (Naſchmarkt), dem Herrn Kauf 
mann S. Manheimer geradeüber, und iſt mit obengenannter Firma verfehen, - "= 
rr To OR Far FE TNEORT 0 FETTE SETS EEE TER Henn m SER ET TTT EC ne TEST Tamm al meet 


Die Haupt⸗Niederlage AR 
der Dampf: Chvfoladen: Fabrik von F. G. Mielke 
= in Frankfurt a. O. 
bei Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechts⸗Straße wis-à-wis der Poſt, s 
empfiehlt ihr ſtets complettirtes Lager von feinen Vanflle⸗Gewürz⸗Hombopatiſchen 
Chokolgden und Cacgo⸗Thees, Geſundheits⸗Präparaten und Eacgo⸗Maſ⸗ 


fen nebſt den beliebten Althee⸗Bruſt⸗Malz⸗ und Mohrrüben⸗Bonbons zu den 
Fabrik⸗Preiſen nebſt angemeſſenem Rabatt. Preis-Couranten werden gratis verabfolgt. 
Verloren. 


Das neue große Sarg⸗ Sonntag Mittag ein goldener Fingerreif 
dung ihrer Zeugniſſe melden bei dem Gommif digſt ein höchſt billiges und annehmbares Un⸗ 


N mit gordiſchem Knoten. Dem ehrlichen Fin: 

i Magazin, 51 der eine Belohnung, Albrechtsſtraße Nr. 34, 

eigener Fabrik, ; 

ſions⸗Comtoir des | Ä terkommen. Das Nähere iſt zu erfragen bei 
f Adolph Hübner in Liegnitz. dem Herrn Senior Krauſe, 7 


2 Treppen, 
Maler Gaſſe Nr. 22, den großen 3 5 
Fleiſchbänken gegenüber, Zu verkaufen. 

empfiehlt auf eine ganz neue Art angefertigte, 2 kupferne, gut verzinnte Keſſel. Die Breite 
roth⸗ und ſchwarzſammtne, eichne, polirte und | eines Keſſels iſt 1 Elle 15 Zoll mit dem Rand; 
gebohnte, gelb- und ſchwarzlackirte, complet ohne Rand iſt die Breite 1 Elle 3 Zoll. Die 
fertige Särge, mit Seegras gepolſtert, nebſt Tiefe ift 1 Elle 13%, Zoll rheinländiſch; das 
einer ganz neuen Art Dekoration und Be⸗ Gewicht von einem Keſſel, 64 Pfd. rein Kupfer, 
ſchläge, jo auch Sterbe⸗Jänker zu den mög⸗ A 11 Sgr. ROH 
lichſt billigften Preiſen, wovon jeder uns Ber) Ein Eupferner Keſſel zum Einmauern, 1 Elle 
ehrende ſich überzeugen wird. tief, 1 Elle 15 Zoll breit mit dem Rand, wie⸗ 

Breslau, im Juni 1843, . gend 30 Pfd. rein Kupfer, à 11 Sgr. 

H. Ohagen, C. Asmuſſen, M. Nawitſch, Nikolgi⸗Straße Nr. 34, 


Gürtler⸗Meiſter. Tiſchler⸗Meiſter. 2 Ein Rittergut b 


Ein unverheiratheter Kumstgärt- 
in der ſchönſten und fruchtbarſten Gegend 


In, jetzt noch bei einer Herrschaft 
auf dem Lande in Diensten, wünscht spä- Schleſiens, enthält 2,450 M. Acker Ir u. Lr Kl., 
testens bis Michaelis a. e. in einer Stadt | 300 M. Wieſen, 878 M. gut beſtandenen Forſt, 
eine gute Anstellung; dexselbe sieht mehr | 100 M. Hutung, 2400 Stück feine Schaafe, 
30 Pferde, 40 Ochſen, Kühe und Jungvieh, 

wie auch ein ganz vollſtändiges todtes Inven⸗ 
tarium, eine neue Brennerei mit Piſtoriusſchem 
Dampf⸗Apparat, 400 Rthl. Silberzinſen, Ar⸗ 
beiter hinreichend, ein ſehr ſchönes, maſſives, 
elegantes herrſchaftliches Schloß, ein großer 
Garten und Park, alle übrigen Dominial⸗ 
Gebäude neu, maſſiv erbaut, iſt dem Unter⸗ 
zeichneten zum Verkauf üvertragen worden, 
ebenſo werden Güter von 15 bis 200,000 Rthl. 
zum Verkauf, ſowohl in Schleſten, Herzogthum 
Poſen und im Königreich durch den Kaufmann 
und Güter⸗Negociant Marcus Schleſin⸗ 
ger in Kempen nachgewieſen. x 

Ein Kutſcher, der auch mit 4 Pferden zu 
fahren verſteht, ſucht ein Unterkommen. Der 
Verkauf der Pferde ſeiner bisherigen Herrſchaft 
iſt die Urſache feiner Entlaſſung. Wohnhaft 
Oderſtraße Nr. 13. > 


Gehalt. Näheres auf portofreie Briefe un- 
ter der Adresse; N. H. Neisse posterestante. 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich 
gegenwärtig eine große Auswahl von Damen⸗ 
ſcheitel und Herren-Touren vorräthig habe, 
die der Natur ſo täuſchend nachgeahmt ſind, 
daß fie ſogar in der Nähe für natürlich ge: 
halten werden müſſen zidesgl. Locken und Flechten 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
Carl Köllnig, Friſeur für Herren und 
Damen, Schweidnitzer⸗Straße Nro. 1, erſte 


Etage, h 
Ein Koch, 


welcher ſich ſowohl über ſeine Geſchicklichkeit 
und insbeſondere über Sittlichkeit und vor⸗ 
wurfsfreie Führung durch glaubhafte Atteſte 
legitimiren kann, wird baldigſt für eine gute 
und dauernde Stelle geſucht. Darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich unter portofreier Einſen⸗ 


Langer, 3 
Eine oder zwei Penſionärinnen finden bal⸗ 


7 


bis zu 200,000 Rthl. und zu höchſt billigen Zinſen, jedoch nicht unter 3 pCt. werden au 
Vermittelungs⸗Anſtalt zu Danzig, Ketterhagſchegaſſe Nr. 235. 
nöthigen Informations⸗Dokumente, 
allein nie gerückſichtigt wird. 


Ediktal⸗Ladung. N 
Von dem unterzeichneten Kreis⸗Amte wer⸗ 
den mit Bezug auf das unten angefügte Ver⸗ 
zeichniß 5 
die unter A. genannten drei Abweſenden, 
oder dafern ſie nicht mehr am Leben, die 
Erben derſelben, ingleichen 5 
in den hier liegenden, unter B. verzeichne⸗ 
ten Verlaſſenſchaften alle, welche als Er⸗ 
ben oder Gläubiger Rechte an ſelbige 
geltend machen können, nicht minder 
in des unter C. erwähnten Matthäus Le h⸗ 
mann's Schuldenweſen zu Befeſtigung 
des mit ſeinen bekannten Gläubigern ab⸗ 
geſchloſſenen Accords die noch unbekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben, endlich 
rückſichtlich der unter D. angegebenen alten 
Hypotheken alle, welche die durch ſelbige 
geſicherten Forderungen aus irgend einem 
. Rechtsgrunde in Anſpruch nehmen, 
hiermit öffentlich vorgeladen, auf 
den 28. November 1843 
an Amtsſtelle hier zu rechter Gerichtszeit in 
Perſon zu erſcheinen, und ihre Anſprüche an 
dieſe verſchiedenen Vermögensmaſſen bei Ver⸗ 
luſt derſelben und der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, auch fo viel die Unter A. ge⸗ 
nannten Abweſenden anlangt, unter der Ver⸗ 
warnung, daß ſie im Fall des Außenbleibens 
für todt werden erklärt, und ihr Vermögen 
den ſich meldenden Erben werde ausantwortet 
werden, anzumelden und zu beſcheinigen, ſo⸗ 
wohl, was die Gläubiger Matthäus Lehmanns 
unter C. anlangt, über den geſchloſſenen Ver⸗ 
gleich unter der Verwarnung, daß diejenigen 
Gläubi er deſſelben, welche zwar erſcheinen, 
jedoch über die Annahme des Vergleichs ſich 
deutlich nicht erklären, für einwilligend in 
denſelben geachtet werden ſollen, ſich zu erklä⸗ 
ren, nach Befinden aller Seits mit den be⸗ 
ſtellten Vertretern zu Recht zu verfahren und 
bis zum 11. Januar 1844 
die Akten abzuſchlſeßen, auf 
den 93. Februar 1844 


Dehmich, geb. Güldner, ingleichen wegen 
50 Mfl. Begräbnißgeld und eines nur bis 
zum 16. Dez. 1784 quittirten Natural⸗Aus⸗ 
zugs für Anne Juſtine Güldner. 

2) Auf einem von Johannen Roſinen ver⸗ 
wittweten Uhlemann zu Meſſa an Friedrich 
Ferdinand Seimen, nun deſſen Erben ver⸗ 
kauften Feldſtück in Kleinwüſtalbertitzer Flur 
wegen 100 Mfl. Muttertheil der beiden Töch⸗ 
ter des Lohgerbermeiſters weiland Friedrich 
Gotthelf Möbius zu Lommatzſch, Roſine Ma⸗ 
ria verw. Panitz daſelbſt und Eva Maria 
Dorothea verw. Kretzſchmar zu Döbeln, aus 
Johann Kirbach's zu Paltzſchen Kaufe über 
dieſes Feldſtück vom 22. Juni — 19. De⸗ 
zember 1771. 

3) Auf Johann Gottfried Müllers 17%, 
Hufengute zu Gohla wegen im Kaufe ſeines 
Großvaters Johann Gottlob Müller, d. conf. 
Juſtiz⸗Amt Noſſen den 18. Dezbr. 1762 zu, 
Bezahlung einzelner Schulden von der Kauf: 
ſumme angewieſener 50 Mfl. 5 

4) Auf Carl Gotthelf Franken's Viertel⸗ 
hufengute zu Wachtnitz wegen 4 Mfl. 12 Gr. 
für den Kaufmann Uppermann zu Lommatzſch 
aus Johann Georg Stephan's Kaufe d. d 
22. Juni 1764. 

5) Auf Johann Gottfried Langens Grund⸗ 
ſtück zu Niederfehre, die Jentziſche Niederfähre 
genannt, wegen 25 Thalern Legat an Rahel 
Chriſtiane Jentzſch ſeit dem Jahre 1757. 

6) Auf Johann Gottfried Pfützners Halb⸗ 
hufengute zu Neupaſchendorf wegen 69 Mfl. 
3 Gr. für den Oekonomie⸗Inſpektor und Amts: 
Verwalter Lederer zu Moritzburg, ingleichen 
wegen 136 Mfl. 4 Gr. 6 D’r. von Weih⸗ 
nachten 1790 bis dahin 1799 jährlich mit 15 
Fl. fälliger Termingelder und eines Natural: 
Auszuges an Anna Roſina verw. Pfützner 
und wegen 20 Mfl. an Hans Herrmann 
bei Oberſpaar aus dem Kaufe vom 21. Ja⸗ 
nuar 1777. 

7) Auf Anna Maria verw. Schramm 
Häuslernahrung zu Weinböhla aus deren Ehe⸗ 


aber das einzuholende Urtel oder den abzu⸗ g 
faſſenden 5 1 ſich eröffnen zu laſſen, mannes on San. Kaufe sn 19. 
indem auch bei ihrem Außenbleiben mit deſſen Januar 1798 wegen Mfl. an die Frau 
Eröffnung verfahren werden wird. Auswär⸗ ee eee Sr 
tige Intereſſenten haben zu Annahme der an 1 ) Auf b A 8 1 11 55 175 Hahn seſeld 
fie zu erlaſſenden Ladungen Bevollmächtigte Flur g . ee Ir Johann -Epriktan 
u zu beftellen, Ausländer aber die von ihnen Danke = verb Uf gehabr, und don deem 
ee ee Vollmach⸗ an feine . cher S cle erehel, 

Mei 3. Juni ühne zu Berntitz vererbt worden, wegen 
mr 11 . 055 vo 3 Juni 1843; 100 Nfl. an den Bürgermeiſter Johann Ge⸗ 
enſtädt. Schreyer. orge Zeibig zu Meißen laut Conſens vom 
i enen. 18. März 1758. 5 ? 
BRECHEN. Se: mn 9) Auf Carl Gottlieb Wilhelms, vorhin 
1) Johann Gottlob Beuchel, aus Rauß⸗J Johann Gotthelf Webers 1½ Hufengute zu 
lit, ein Sohn des dortigen Pfarrdotalen, auch] Profis wegen 25 Mfl. Begräbnißgelder und 
Johann Gottlob Beuchels, hat mit dem eines Natural⸗Auszuges für Hedwig Pinkert 
Königl. Sächſiſchen Armee⸗Corps im J. 1812 laut Kaufs vom 29. März 1793. ER 
den Feldzug in Rußland mitgemacht und if] 10) Auf Carl Auguſt Schlegels, vorhin 
ſeitdem verſchollen. Sein Vermögen beſteht Johann Gottfried Faulwaſſers zu Jeſſerit 
in 30 Mfl. Erbtheil aus ſeines Bruders 30 | Häusternayeung wegen 6 Mfl. 5 Gr. 3 Der. 
hann Gottfried Beuchels daſelbſt Hauskaufe Begräbnißgeld, ingleichen wegen Herberge und 
d. d. Amt Noſſen, den 21. Nov. 1814. Auszügen für Gottlob H aus mann, ſo wie 
2 Johann Gottfried Krauſe, aus Groß: wegen 3 Mfl. 7 Gr. 6 D'r. Kaufgeld für 
kagen, wurde von der Sten Compagnie des Anna Maria Faulwaſſer aus dem Kaufe 
Königl. Sächſiſchen Infanterie⸗Regiments, da: | vom 5. Januar 1768 und 13. März 1800. 
mals Prinz Friedrich Auguſt, im Feldhoſpitalf 11) Auf Johann Chriſtian Prathers, 
zu Grodno bei deſſen Auflöſung am 9. De⸗ vorhin Johann Chriſtian Thiemens Häus⸗ 
zember 1812 zurückgelaſſen. Seitdem fehlen lernahrung im Vorwerk Daubnitz wegen 10 
alle Nachrichten. Er hat aus dem Gutskaufe Thaler 12 Gr. Begräbnißgeld und eines Aus⸗ 
feines Bruders, Chriſtian Gottlieb Krauſe, zuges für Anna Regina K leeberg aus des 
daſelbſt, 210 Thaler zu fordern. Letzten Kaufe vom 28. Juni 1796. 8 
3) Chriſtian Gottfried Beulich, aus Wein⸗ 12) Auf Johann Carl Gottlob Heinrich 
böhla, älteſter Sohn des vormaligen Pacht⸗ Adams Halbhufengute zu Neupaſchendorf 
müllers Johann Georg Beul ich zu Oberau, wegen eines Natural⸗Auszugs an Martin 
jetzt 73 Jahre alt, iſt ſeit dem Jahre 1806 Adam und deſſen Eheweib aus dem Kaufe 
nach Polen, wo er früher ſchon ſich aufgehal⸗ vom 15. Februar 1779. 516 a 
ten und der erlernten Müllerprofeſſion nach⸗ 130 Auf Carl Gottholf Dietrichs, vor⸗ 
gegangen, zurückgekehrt und hat ein jetzt zins⸗ hin Carl Gottlob Steins Häuslernahrung 
bar angelegtes Vermögen von 80 Thalern zu Auterwitz wegen eines Auszuges für Jo⸗ 
hier zurückge⸗ feitbem aber nichts weiter von hann Gottlieb Thierbachs Mutter, Vero⸗ 
ſich hören laſſen. N nika verw. Thierbach und deſſen Großmut⸗ 
B. Liegende Verlaſſenſchaften. ter, Marie verw. Gans auge, aus den Käu⸗ 
1) Des am 15. Dezember 1830 mit Hin⸗ fen vom 23. Febraar 1746, 19. März 1771 
terlaſſung einer Summe von 123 Thalern und 13. März 1793. g 
17 Gr. A O'r. zu Rauba durch Selbſterhän⸗ 14) Auf Johann Gotthelf Wolfs zu Lautz⸗ 
gung verſtorbenen Dienſtknechtes Gottfried] ſchen, vorher Johann Gottlieb Seiferts aus 
Schnell, eines am 21. April 1784 zu Groß: Wölkiſch, vier Scheffeln Feld in Großwüſtal⸗ 
thiemig außer der Ehe gebornen Sohnes der | bertiger Flur wegen 52 Gülden in den Jah⸗ 
Anna Magdalena Mäckin allda. ren 1793 bis 1798 fällig geweſener Termin⸗ 
2) Des am 9. November 1840 zu Prieſa gelder an den letzten Verkäufer Johann Gott⸗ 
verſtorbenen Dienſtknechtes Friedrich Wilhelm lieb Richter aus dem Kaufe d. d. Amt 
Dreßler, eines Sohnes Johann Gottlieb Noſſen den 7. Januar 1791. 
Dreßlers, geweſenen Rathsziegeldeckers und! Kreis⸗Amt Meißen, den 3. Juni 1843, 
Bauaufſehers zu Meißen, geboren daſelbſt am Atenſtädt. Schreyer. 
27. ug 1811, für welchen 11 Thaler 8 
15 Nor. 3 Dr, Da ich nach 14 Tagen eine Reife zu machen 
3) Des am 31. Januar 1836 zu Gaſern ae 10 bitte ich alle Diejenigen, welche 
verſtorbenen Johann Gottlob Heinze, Haus⸗ noch Beſtellungen an mich zu machen haben, 
Tuszüglers aus Vorbrücke, für welchen 6 Thlr. ſich innerhalb diefer Zeit gütigft an mich zu 
12 Nor, 9 Dr, zinsbar angelegt worden. Wende Treutler, Portraitmaler, 
Ae Reese, Ftiebrich⸗Wüheims Straße Nr. 06, 
J) Des Häusler Matthäus Lehmann, im St. Petrus. 
auf dem Raupenberge bei Zadel, mit feinen 5 
bekannten Gläubigern, geſchloſſen am II. No: Ein brauner englischer Windhund, 
vember 1841. ES : männlichen Geschlechts, auf den Ruf 
D. Alte Hypotheken. „Boiza‘ hörend, ist seit dem 25. d. 
1) Auf Carl Guſtav Dehmigens Vier⸗PM. abhanden gekommen. Wer zu dessen 
hufengute zu Trebanitz aus deſſen Großvaters] Wiedererlangung behülflieh ist oder den- 
Johann Friedrich Dehmigens Kaufe d. d. selben Sandstrasse Nr. 12 abgiebt, erhält 
Juſtizamt Noſſen den 30. Dez, 1765 wegen] die angemessenste Belohnung. 
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Verſchiedene Capitalien 
f ländliche und ſtädtiſche Beſitzungen nachgewieſen und md 


hagſchegaſſe Bedingung iſt: vorherige Beſichtigung der zu verpfändenden Beſi 
ſo wie gleichzeitig des Erforderlichen, der Entfernung angemeſſenen und auf Extrapoſt berech 


850 Mfl. Einbringen für Johanne Chriftiane 
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Nur bei günſtiger Witterung findet heute 
das Ste Subſcriptions⸗Concert ſtatt. 
5 Reiſel, Cafetier. 
Ein gut empfohlener Wirthſchafts⸗ 
Schreiber wird verlangt. Näheres durch 
die Güte des Herrn Redakteur Becker, 
Friedrich Wilhelm Straße Nr. 43 zu Breslau, 
Billiger Ausverkauf von 
Strohhüten. 
Auch werden empfohlen ſeidene Hüte, Putz⸗ und 
einfache Häubchen in der Putz⸗ Handlung der 
Loniſe Meinicke, 
Hintermarkt Nr. 1, eine Stiege. 

Ein zuckerkiſtenes Sopha mit ſchwarzem 
Damaſt bezogen, ſteht billig zum Verkauf 
Schuhbrücke Nr. 60, zwei Stiegen. 

Von neuen Eugliſchen 


Matjes ⸗ Heringen 
empfingen wieder Zuſendungen und offeriren 
in ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ein⸗ 
zeln billigſt: ? Lehmann u. Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 

Eine faſt neue Bade⸗Wanne ſteht billig 
zum Verkauf. Schuhbrücke Nro. 4 im Ber: 
gel eine Stiege. 


{OH OHOHOMOHOHOHOHO ON 
© 4 fette Ochſen 5 

or ftehen auf dem Dom. Jackſchenau bei or 
Domslau zum Verkauf. 
2899000008 OOOORNOHOON 
890000829 agg 
2% Das 1885 Groß⸗Zauche bei 16 
Trebnitz bietet einige achtzig Stück mit N 
Körnern gemäſtete fette Schöpſe und N. 
Mutterſchafe zum Verkauf. 8 
FCC 
Schöne weiße Waſchſeife iſt für 8 Rthl. 
der Etr. abzulaſſen Roßmarkt Nr. 11, im 
Comptoir. N 
Zu vermiethen 2 

und Michaeli u. c. zu beziehen, find in dem 
neuerbauten Hauſe, Tauenzienpletz und Tauen⸗ 
zien⸗Straßen⸗Ecke Nr. 36 D: 

te und 1 9 Zimmern, Küche, Glas⸗ 

tree und Zubehör; 

55 neh en 6 Zimmern, Küche, Glas⸗ 
Entree und Zubehör; 

1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche, Bo⸗ 
denkammer und Keller a 60 Rthlr. und das 
Nähere daſelbſt zu erfahren. 

Für einen Herrn iſt in der Nikolai⸗Vorſtadt 
Fiſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, eine 
gut möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 
AAQ3au vermiethen 
vor dem Nikolaithor, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 74 b, eine Stiege hoch, ein halber Stock 
von drei Stuben und Küche nebſt Beigelaß 
und zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. 

Zu vermiethen 

iſt ein meublirtes Zimmer, vorn heraus, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 8, und das Nähere im 
Schnittwaarengewölbe zu erfahren. » 
‚Eine vortheilhaft gelegene Bude iſt von 
Michaeli ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Wittwe Schönfeld, in der Eckbude, gerade 
über dem alten Rathhauſe. 

Zu vermiethen und Termino Michaelis 
zu beziehen ist Albrechtsstrasse Nro. 8 
die erste Etage und in den Mittagsstun- 
den von 1 bis 2 Uhr zur Ansicht geöffnet. 


Eine Stube, 100 oder ohne Meubles, iſt 
ofort zu vermiethen. } 

Ir g ; Ohlauerſtraße Nr. 41. 
Neue engl. Matjes⸗Heringe 
von vorzüglicher Güte empfing per Fuhre und 
empfiehlt billigſt 2 

s C. ©. Dftig, 
Nikolai: und Herrenftraßen: Ede Nr. 7, 
Eine meublirte Stube iſt bald zu vermie⸗ 
then Oderſtraße Nr. 3. i 3 
Albrechtsſtraße Nr. 33 
iſt ein freundliches Zimmer mit oder auch ohne 
Meubles, von Johanni ab zu vermiethen. Daß 
Nähere hierüber in der Conditorei daſelbſt. 
Neiſe⸗Gelegenheit nach Landeck, 
den 27. und 28. Juni; zu erfragen Meſſer⸗ 
ſtraße Nr. 28 — 
Eine Handlungs⸗Gelegenheit nebſt Comptoir 
iſt zu vermiethen, Roßmarkt Nr. 11. 


. 
* 


* 


sungen Seitens 
neten Reiſekoſten 


glichſt beſchafft durch die große Anleihen⸗ 


Zu vermiethen 
„Johanni oder Michaeli, 

1 ſtraße Nr. 38, 3 Zimmer, 
behör, in der erſten Etage. 


zum Term Kloſter⸗ 


1 Kabinet und Zu⸗ 


Desgleichen Nr. 39, in der zweiten Eta 
2 Zimmer und Zubehör. ER 2% 


: „Zu vermiethen 

iſt Schuhbrücke Nr. 45 u. 46, eine Parterre⸗ 
Wohnung nebſt großem Hofraum und Remi⸗ 
ſen. Das Nähere bei Elias Hein, in den 
3 Mohren des Morgens bis 9 uhr. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren ein 
Vorder⸗Keller. 8 


m 

Breiteſtraße Nr. 42 ift eine große Remife, 
welche ſich auch zur Benutzung als Werkſtätte 
eignet, zu vermiethen. ’ 


Angekommene Fremde. 
Den 25. Juni. Goldene Gans: Hr. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Martini aus Leubus. 


Hr. Landſch.⸗Dir. v. Frankenberg a. Schrei⸗ 


bersdorf. HH. Gutsb. v. Schickfus a. Treb⸗ 
nitz, Polko a, Ratibor, Schulze a. Stolzen⸗ 
burg. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Wollenſchläger aus 
Rieſenburg. HH. Kaufl. Schulze a. Stettin, 
Büge a. Berlin, Albrecht aus Elberfeld. — 
Weiße Adler: Hr. Lieut. Meyer a. Raud⸗ 
ten. Hr. Portraitmaier Keil a. Schweidnitz. 
DH. Gutsb. Groſſer a. Nieder⸗Giesdorf, von 
Lindheim a. Kuttlau. Fr. Gr. v. Hatzfeld a. 
Düſſeldorf. HH. Kaufl. Moll a. Brieg, Batz 
a, Leipzig, Oeſterling a. Köln, Gierſchner a, 
Leipzig. Hr. Landr. v. Scheliha a. Labſchütz. 
Hr. Dr. Friedländer a. Oppeln. Hr. Lehrer 
Burkhardt a. Gnadenfeld. — Drei Berge: 
Hr. Gen.⸗Maj. v. Below a. Berlin. Herr 
Wirthſch.⸗Inſpekt. Heimburger aus Gr.⸗Herz. 
Poſen. Mad. Lehmann aus Potsdam. Hr. 
Kaufm Eckart aus Chemnitz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. O.⸗K.⸗G.⸗Aſſ. Reimelt a, Op⸗ 
peln. HH. Gutsb. Gr. v. Radolinski a. Ber⸗ 
lin, Bar. v. Seydlitz a. Neiſſe, v. Spiegel u. 
Hr. Lieut, v. Spiegel a. Dammer. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Schlichten a. Ahlau. Hr. Kammer: 


der Anſtalt und Franko⸗Einſendung der 
= Vorſchuſſes, indem auf etwaige Taxen 


herr v. Teichmann a. Kraſchen. — Goldene 


Schwert: HH. Kaufl. Adolph aus Berlin, 


Steinig a. Hamburg, — Goldene Zepter: 


Hr. Gutsb. Bukauſch a. Peterkaſchütz. Herr 
Poſthalter Marſch und 9285 ehre e 
Karlsruhe. Hr. Stadrichker Schneider u, HH. 
Kaufl. Fritſch a. Landsberg, Kleinert u. Hr. 
Partik. Weſſel a. Zduny. HH. Fabrik. Ketſch⸗ 
ker a. Sulau, Bartſch a. Feſtenberg. Herr 
Apoth. Hintz aus Schroda, Deutſche 
Haus: Hr. Lieut. Bar. v. Bock aus Neiſſe. 
HH. Kaufl. Breyer a. Stradam, Müller a. 
Imielin. Hr. Poſt⸗Sekret. Franke a, Lüben. 
Hr. Domainen⸗Rentmeiſter Kantermann aus 
Präcklus. Hr. Lehrer Trelenberg aus Neuto⸗ 
mysl. — Blaue Hirſch: Hr. Landrath v. 
v. Taubadel a. Roſenberg. HH, Kaufl. Lipp⸗ 
mann aus Würzburg, Ehrlich aus Strehlen, 
Pringsheim a. Oppeln. Hr. v. Poznanski a. 
Lemberg. Hr. Senator Träger a. Roſenberg. 
Hr. Wirthſch.⸗Dir. Lorenz aus Stolz. Herr 
Gutsb. Dr. Küſtner a. Werndorf. Hr. Gen. ⸗ 


Pächt. Fiſcher a. Skoriſchau. Hr. Stadtricht. 


Trespe aus Reichthal. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Hoffmann aus Brieg, 


Hartwig a. Neiſſe, Cohn a. Tarnowitz. H. 


Fabrik. Kalmann aus Neuſtadt, Taßel und 
Weber a. Ziegenhals. — Hotel de Saxe: 
[Hr. Gutsb. Majunke aus Trachenberg. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Brade a, Raſchen. Fr. Poſt⸗Dir. 
Mewius a. Rawicz. Fr. Kaufm. Düring und 


HH. Kaufl. Miſchke u. Faber a. Kreuzburg. 


Hr. Rentmeiſter Herrmann aus Kupp. Hr. 
Fabr. Veil a. Gnadenfrei. — Gelbe Löwe: 
H. Gutsb. von Frankenberg aus Cziasnau, 


Güntzel a. Hebendorf, Böhme a. Johnsdorf. 


Hr. Hauptm. v. Schönſtz a. Kl.⸗Kloden. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Gabriel a, Militſch. HH. Kaufl. 
Philler a. Patſchkau, Schröter u. Böhmer a. 
Goddberg, Pohl a. Schömberg, Fleiſcher aus 
Reichenbach. Hr. Hopfenhändler Muller aus 
Erlangen. — Rautenkranz: 
a. Wangerſinawe. Hr. Rektor Nawradt aus 
Kreuzburg, DH. Fabrik. Müller a. Militſch, 
Kuſchel a. Grottkau. Hr. Glashüttenbeſitzer 
Ebſtein a. Czarnowanz. Hr. Kaufm. Geier a, 
Brieg. — Weiße Storch: DH. Kauf 
Roſenſtock a, Liſſa, Reichmann u, Prager a. 
Beuthen, Heilborn aus Rybnick, Mosler aus 
Tropplowitz, Poppelauer a. Oels, Oelsner a. 
Wartenberg, Mühſam a. Kreuzburg, Fran⸗ 
kel a. Neiſſe, Scholdmann a. Gnadenfrek. — 


Goldene Hecht: HH. Kaufl. Buttermilch 


a. Landeshut, Thielmann a. Ziegenhals. — 


— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
184 84 Thermometer lese a 4 N 15 
25, Juni ch e e e 9 1 ew 


Morgens 6 uhr. 277 5,74 f 12, 0 8, 8| 0, [NW 40, überwölkt 
Morgens 9 9 5 52 4 12, 9 J. 10, 7 15 N Jogroße Wolken 
Mittags 12 115 5,66 ＋ 13, 3)+ 13, 5 3,8 NW 185 dichtes Gewölk, 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,560 + 18, 4 IL, 0% 1,8 fa 10% „ i 
Abends 9 5 5804 18, 2/4 10, 5] 1,4 [W 20 = 
Minimum + 7, 0 Maximum + 13, 5 Oder + 12, 8 


Temperatur: 


J 


Fr. v. Sack 


